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| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm. 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


„bei allen Poſt⸗ 


eraten-Annahme auswärts: Strasburg: A. hr EP Juſtus 
t : 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


is, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Das deutſch-öſterreichiſche gündniß. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
den Text des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes 
um, wie das offizielle Organ ſchreibt, den 
Zweifeln ein Ende zu machen, welche an den 
rein defenſiven Intentionen deſſelben auf ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gehegt und zu verſchiedenen 
Zwecken verwerthet werden. Die beiden Regie⸗ 
rungen ſind überzeugt, daß die Bekanntgabe des 
Inhalts ihres Bündnißvertrages jeden Zweifel 
an ihrem Beſtreben, den Frieden zu erhalten 
und nach Möglichkeit Störungen abzuwehren 
ausſchließen werde. Artikel 1 des am 7. Okbr. 
1879 unterzeichneten Vertrages verpflichtet die 
beiden Kontrahenten einander mit geſammter 
Kriegsmacht bis zum gemeinſamen und über⸗ 
einſtimmenden Friedensſchluſſe beizuſtehen falls 
einer von ihnen von Rußland angegriffen wird. 
Nach Artikel 2 muß, im Falle ein Kontrahent 
von einer andern Macht angegriffen wird, der 
andere mindeſtens wohlwollende Neutralität 
beobachten, die einer Kooperation im 
Sinne des Artikel 1 Platz macht, falls 
Rußland dem Feinde hilft. Nach dem 
3. und letzten Artikel ſoll der Vertrag geheim 
gehalten und nur nach ſpezieller Einigung einer 
dritten Macht mitgetheilt werden. Sollte ſich 
die Hoffnung auf die Gefahrloſigkeit der ruſſiſchen 
Rüſtungen als irrthümlich erweiſen, ſo würden 
die Kontrahenten es als eine Pflicht der Loyalität 
erkennen, den Kaiſer Alexander mindeſtens ver⸗ 
traulich darüber zu verſtändigen, daß ſie einen 
Angriff auf einen von ihnen als gegen beide 
gerichtet betrachten müſſen. — Zur Klärung 
der Lage wird dieſe Veröffentlichung ſicherlich 
viel beitragen, das deutſche Reich, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und das uns engbefreundete Italien, 
dieſe drei Mächte werden jeder Zeit im Stande 
ſein, den kriegeriſchen Gelüſten anderer Staaten 
einen Damm entgegen zu ſtellen. Den Re⸗ 
gierungen wird für Veröffentlichung des Ver⸗ 
trages von allen Völkern der größte Dank ge⸗ 
zollt werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung, vom 3. Februar. 

Die erſte Berathung des Antrages auf Verlänge⸗ 
rung der Legislaturperioden wird fortgeſetzt. 

Hauptredner war Abg. Richter, welcher als alter 
Anhänger dreijähriger Legislaturperioden den Antrag 
entſchieden bekämpfte, als einen verhängnißvollen und 
nur Mißtrauen gegen das Volk ausdrückenden. Redner 
ging ausführlich auf den letzten Wahlkampf ein und 


Feuilleton. 


Im eigenen Netz gefangen. 
Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
2¹.) (Fortſetzung.) 

Es mußte etwas Außergewöhnliches geſchehen 
ſein, denn er kam ſonſt nur in den Abendſtunden 
und hatte ſich außerdem noch niemals in einem 
Zuſtande, wie dem heutigen, befunden. Au 
vernahm man trotz der geſchloſſenen Thür 
ein ſo haſtiges und lautes Sprechen, wie 
es ſonſt bei meinem ruhigen, in Worten 
und Handlungen allezeit wohl überlegten 
Prinzipal zu den allergrößten Seltenheiten ge⸗ 
hörte. Plötzlich wurde die Thür zum Vor⸗ 
zimmer aufgeriſſen; ich hörte noch, wie Franz 
zu dem Doktor ſagte: „Wenn Sie das zu 
Wege bringen, ſind wir freilich gerettet,“ und 
dann vernahm ich zu meiner Ueberraſchung 
meinen eigenen Namen. Doktor Harras hatte 
mich gerufen. Er machte ein ſehr ernſtes Ge⸗ 
ſicht, und ich wußte, daß man nicht viel Gutes 
von ihm zu erwarten hatte, wenn er es für 
angebracht erachtete, dieſe Maske vorzunehmen. 
Schweigend forderte er mich durch eine Hand⸗ 
bewegung auf, an ſein Pult zu treten, und 
nachdem er noch einen Blick des Einverſtänd⸗ 
niſſes mit ſeinem würdigen Freunde getauſcht 
hatte, begann er mit einer gewiſſen würdevollen 
Entrüſtung: 3 

„Was ich da mit Ihnen beſprechen möchte, 


Guſtav Röthe. 


führte aus, daß Bennigſen den Agrariern und Schutz⸗ 
zöllnern zum Siege verholfen habe, für die Konſer⸗ 
vativen arbeite, um, wenn er von dieſen nicht mehr 
gebraucht werde, fallen gelaſſen zu werden. 

Abg. Singer (Soz.) meinte, die Annahme des 
Antrages werde zeigen, was es mit der Arbeiter 
freundlichkeit der Majoritätsparteien auf ſich habe. 


Abg. Windthorſt (Zent.) betonte, daß zwar 
Herr v. Bennigſen im Namen ſeiner Partei für die 
Aufrechterhaltung des bisherigen allgemeinen geheimen 
Wahlrechts ſich ausgeſprochen habe, daß aber die 
Herren v. Puttkamer und v. Helldorff in dieſer Be⸗ 
ziehung ſeine Gegner ſeien. 

Ein Antrag des Abg. Kräker (Soz.) auf Ueber⸗ 
weiſung des Antrags an eine 28gliedrige Kommiſſion 
wurde abgelehnt. g 
8 nn zweite Leſung wird ſonach in Plenum ſtatt⸗ 
finden. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. T. O. Entw. 
betr. die Rechtsverhältniſſe in den Schutzgebieten; 
Etat: Entw. betr. Unterſtützung der Familien einge⸗ 
zogener Wehrleute; mündliche Berichte über Wahl⸗ 
prüfungen. : 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 4. Februar. 

Der Kaiſer ließ ſich geſtern Vormittag 
Vorträge halten und unternahm eine Spazier⸗ 
fahrt. Zuvor hatte auch die Kaiſerin eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten unternommen. 
Die vorgeſtrige muſikaliſche Soiree im könig⸗ 
lichen Palais war eine inländiſche. Es war mit 
ganz geringen Ausnahmen nur Geſellſchaft aus 
der Monarchie und dem Reiche da. Nach be⸗ 
endeter Kur verfügten ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin in den großen Saal. Der Kaiſer 
machte unter den Damen die Runde. Die 
Kaiſerin trug eine Robe von ſchwerem, gelbem 
Seidenſtoff mit einem Beſatz in abgeblaßtem 
Roth. Das Devant war geſtickt, der Schmuck 
beſtand aus Brillanten und Topaſen. Der 
Kaiſer hatte die Uniform des zweiten Garde⸗ 
Regiments zu Fuß angelegt. An ſeiner Seite 
ſaßen: die Herzogin Albrecht, die Prinzeſſin 
Friedrich von Hohenzollern, Prinzeſſin Ferdi⸗ 
nand Radziwill, der Oberſt⸗Kämmerer Graf 
Stolberg Wernigerode, der Vizepräſident des 
Staatsminiſteriums v. Puttkamer und der 
General⸗Adjutant Graf Brandenburg I. Die 
Frau Prinzeſſin Wilhelm trug eine Robe, die 
aus königsblauem Sammet und aus lichtblauem, 
brokatartigem Stoff komponirt war, dazu 
Brillanten im Diadem und Kollier als Schmuck. 
Frau Prinzeſſin Friedrich Karl war in einer 
Robe aus lichtblauem Atlas, dunkelblauem 
Sammet und weißen Spitzen mit reichem 


Herr Neupert, iſt freilich nur eine Privat⸗ 
angelegenheit, welche mit Ihrer Stellung in 
meinem Büreau nicht gerade in direktem Zu⸗ 
ſammenhange ſteht; aber bei dem großen 
Intereſſe, das ich Ihnen jederzeit zugewandt 
und bei den Wohlthaten, die ich Ihnen er⸗ 
wieſen habe, werden Sie mir wohl geſtatten, 
Ihnen meine Mißbilligung über Ihre ſehr ver⸗ 
werfliche Handlungsweiſe auszuſprechen und 
Ihnen einen wohlgemeinten, aber ernſtlichen 
Rath zu ertheilen.“ 

Ich war über dieſe ſeltſame Anrede ſo be⸗ 
troffen, daß ich kein Wort der Erwiderung fand 
und ſpäter konnte ich die Erfahrung machen, 
daß der Herr Doktor gerade dieſe Wirkung in 
ſolchen Fällen mit Vorbedacht zu erzielen 
trachtete. Durch die gelungene Einſchüchterung 
hatte er in der Regel ſein Spiel ſchon halb ge⸗ 
wonnen. Er ließ mich alſo nicht erſt zur Be⸗ 
ſinnung kommen, ſodann fuhr er in ſeinem ein⸗ 
dringlichen ſalbungsvollen Tone fort, mir das 
Tadelnswerthe und Unmoraliſche vorzuhalten, 
das, wie er ſich ausdrückte, in der thörichten 
„Liebſchaft“ meiner Tochter mit dem älteren 
Springer läge. So lange er ſich darauf be⸗ 
ſchränkt hatte, ſeine Vorwürfe nur gegen mich 
ſelbſt zu richten, habe ich die Beſcheidenheit, die 
ich ihm als ſein Untergebner ſchuldig war, nicht 
außer Acht gelaſſen; als er aber anfing, in 
wegwerfenden und verächtlichen Worten von 
meiner Tochter zu reden, da ſtieg mir das Blut 
heiß in die Stirn und der wuͤthende Groll, 
den ich ſeit Langem gegen dieſe heuchleriſche 
und ſchleichende Sippſchaft gehegt, begann in 
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Brillantſchmuck. Herzogin Johann Albrecht 
ſtrahlte im Schmuck von Brillanten und Opalen, 
die Robe beſtand aus broſchirtem Stoff, Farbe 
fraise ecrasee, mit reicher Spitzengarnitur. 
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern trug eine 
Robe aus ſchwerem Stoff 


in verfchiedenen | überhaupt aufzuſtellen. 


Iuferaten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. D a f fir 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. / M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


aube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


eine derartige [Beſtimmung in den projektirten 
Geſetzentwurf hineinzubringen, ſo würde dann 
eine Baſis gewonnen ſein, um von Staatsauf⸗ 
ſichtswegen beſtimmte Normen für den Begriff 
der börſenmäßigen „Lieferbarkeit“ des Getreides 
Die Freiſ. Z. bemerkt 


Nuancen von Lichtblau, dazu Brillanten und hierzu: Man ſieht aus dieſer Ankündigung ſo 


Perlen. 
Toiletten. 
— Der Korrespondent des „Berl. Tgbl.“ 
hat guten Grund zu der Annahme, daß die 
Aerzte nach ihrer letzten Konſultation, die Be⸗ 
handlung des Kronprinzen als krebsleidend auf⸗ 
gegeben haben. — Ueber die Veröffentlichung 
des Virchow'ſchen Gutachtens 
Blättern vor 


Weiß bildete den Grund der Damen⸗ 


recht, auf welche neue Bahnen agrariſcher Po⸗ 
litik der Antrag wegen Aufhebung des Identi⸗ 
tätsnachweiſes in ſeinen weiteren Konſequenzen 
führen ſoll. 

— Stöcker will auch fernerhin für die 
Stadtmiſſion arbeiten. Die „Kreuzztg.“ bringt 
folgende Erklärung: „Hofprediger Stocker, über 


in engliſchen]deſſen Theilnahme an der Sache des Aufrufs 
Mittheilung an die hieſigen] für 


die Stadtmiſſion Zweifel entſtanden ſind, 


Aerzte und entgegen der Anweiſung, vorerſt] weil er feinen Namen nicht hat mit aufnehmen 


nur dem Kaiſer Mittheilung davon vorzulegen, laſſen, hat uns 


iſt die Kronprinzeſſin ungehalten. 
— Auf Befehl des Kaiſers iſt hier eine 


Kommiſſion zuſammengetreten, welche unter dem daß auch 


Vorſitz des General⸗Adjutanten, Generallieute⸗ 
nants Grafen v. Lehndorff über die Küraßfrage 
Berathungen abhält. 

— Bennigſen iſt Dienſtag vom Fürſten 
Bismarck in einſtündiger Audienz empfangen 
worden. Auf dem geſtrigen Hoffeſt, wo 280 


ermächtigt mitzutheilen, daß 
auch er Gaben für den Zweck in Empfang 
nimmt.“ Das genannte Blatt theilt ferner mit, 
Profeſſor Dr. Adolf Wagner (Stöckers 
Hauptgenoſſe am chriſtlich⸗ſozialen Werke) den 
Aufruf unterzeichnet hat. 

— Das „Leipz. Tagebl.“ will wiſſen, daß 
in der nationalliberalen Fraktion ſich auch 
Stimmen für das Sozialiſtengeſetz geltend ge⸗ 
macht haben. Da indeſſen die Gegner der 


Perſonen erſchienen waren, darunter Mitglieder | Vorlage die Majorität für ſich hatten und von 


aller drei Kartellparteien, ſoll v. 
vom Kaiſer durch eine Anrede ausgezeichnet ſein. 

— Die Budgetkommiſſion berieth am 
Donnerſtag die ihr überwieſenen Etats der 
Zölle und Verbrauchsſteuern, die unverändert 
genehmigt wurden. Bei der Branntweinſteuer 


wurde von dem Referenten darauf hingewieſen, daß ſcheiden hätten, 


für die ſüddeutſchen Staaten noch nicht 1½ 
Millionen Maiſchraumſteuer vorgeſehen ſind, 
während im vorigen Jahre 9 Millionen Ma⸗ 
trikularbeiträge dafür verrechnet wurden. 
Anſatz für die Zuckerſteuer wurde als auffällig 
niedrig bezeichnet. Indeſſen wurde keine Poſition 
beanſtandet. Zölle und Stempelabgaben wurden 
ebenfalls nach den Anſätzen bewilligt. 


— Zur Aufhebung des Identitätsnachweiſes folgenden 
Zu dem dem Reichstag vor- ſichlich 


für Getreide. 
liegenden Antrag beabſichtigt man 


Bennigſen] dieſer Seite man 


f { als Bedingung aufſtellte, daß 
die Fraktion geſchloſſen ſtimme und zwar nur 
im Sinne der zweijährigen Verlängerung der 
Geltungsdauer des unveränderten Sozialiſten⸗ 
Manne ſo daß diejenigen, 

immen wollten, aus der Fraktion auszu⸗ 
ſo haben ſchließlich die betref⸗ 
fenden Abgeordneten erklärt, daß ihnen die ganze 
Frage doch nicht in dem Maße bedeutſam er⸗ 
ſcheine, um einen Zwiſt hervorzurufen, und von 


Der der Partei ſich loszuſagen, und ſie haben zuletzt 


ihren Widerſpruch aufgegeben. Auf dieſe Weiſe 
iſt die volle Einſtimmigkeit in der national⸗ 
liberalen Fraktion zu Stande gekommen. 
— In der laufenden und den beiden nächſt⸗ 
Wochen wird im Reichstage voraus⸗ 
das Wehrpflichtgeſetz nebſt der dazu 


nach der gehörigen Anleihevorlage, der Antrag auf Ver⸗ 


„Oſtpreuß. Z.“ von konſervativer Seite bei der längerung der Legislaturperioden und die Er⸗ 


Kommiſſionsberathung eine Zuſatzbeſtimmung, 
daß ſowohl bei der einen Exportſchein motivi⸗ 
tirenden Ausfuhr, 


als auch bei der durch einen Geſetzentwürfe ſind 


neuerung des Sozialiſtengeſetzes vollſtändig er⸗ 
ledigt ſein. Die eigentlichen hochpolitiſchen 
damit abgethan, und die 


Exportſchein bezahlten Einfuhr das Getreide folgenden Wochen werden der großen Reihe 


ein näher zu beſtimmendes Minimum an ſpezi⸗ 
ſiſchem Gewichte haben muß. Wenn es gelingt, 


meinem Herzen überzuſchäumen. 
ihm rundweg erklärt hatte, 
um die Beſchaffenheit meiner Arbeiten, nicht 
aber um die Vorgänge in meinem Hauſe zu 


kümmern habe, ſo lange ich durch dieſelben habe, 


nicht ein öffentliches Aergerniß gäbe, wendete 
ich mich ohne Zaudern an den jungen Springer, 
den ich wohl als den Ueberbringer der Neuig⸗ 
keit an den Doktor anſehen mußte und ſagte 
ihm mit zornbebender Stimme, meine Grete ſei 
ein unbeſcholtenes und ehrenwerthes Mädchen und 
wer ihr eine leichtfertige Liebſchaft nachrede, ſei 
ein elender, gewiſſenloſer Verleumder. 


Nachdem ich] jungen Mann durch 
daß er ſich wohl | aufs Aeußerſte unglücklich zu machen. 


mehr techniſcher Vorlagen gewidmet ſein. Man 
hofft, unter dieſen Umſtänden die Seſſion vor 


meine unkluge Duldung 
8 a Es ſei 
ja möglich, daß er augenblicklich ſeinen ge⸗ 
ſunden Verſtand vollſtändig genug verloren 

um ſich des Mädchens wegen mit ſeinem 
Vater zu entzweien; aber die Folgen davon 
würden uns unfehlbar Alle miteinander ver⸗ 
nichten. Seines Vermögens beraubt und von 
dem Zorn ſeines Vaters verfolgt, werde Rudolf 
alle Thüren, die ihm jetzt ſo weit offen ſtänden, 
geſchloſſen finden, und er, der in Glück und 
Ueberfluß aufgewachſen ſei, werde bald genug 


Sein der bitterſten Noth anheimfallen. Was aber dann 


Bruder aber habe wie ein rechtſchaffener Mann] aus meiner Tochter werden müſſe, und wie ſehr ſie 


in aller Form um ihre Hand und meine Ein⸗ 
willigung angehalten und von mir die Antwort 
bekommen, daß ich ihn nur dann mit Freuden 
als meinen Schwiegerſohn begrüßen würde, 
wenn er ſeines Vaters Einwilligung erhalten 
habe. Ich hatte mit dem ganzen Stolz und 
Nachdruck eines in ſeinen heiligſten Gefühlen 
beleidigten Vaters geſprochen; aber der junge 


unter dem erklärlichen Groll und der Reue ihres 
Mannes zu leiden haben werde, das könne ich 
mir doch wohl an den fünf Fingern herzählen. 
Darum könne er mir, nicht als mein Vorge⸗ 
ſetzter und Arbeitgeber, ſondern als ein wohl⸗ 
meinender Freund nur rathen, der ganzen Sache 
in geeigneter Weiſe ein Ende zu machen.“ 
„Hätte mir irgend ein Anderer das vor⸗ 


Mann, der unterdeſſen mit verſtörter Miene geſtellt, ſo würde es gewiß nicht ohne Eindruck 


und unruhigen Schritten im Zimmer auf⸗ und | auf 


niedergegangen war, hatte mir kaum zugehört. 
Statt ſeiner antwortete mir wieder der Advokat, 
und zwar nicht, wie ich erwartet hatte, 
heftigem und gereiztem Tone, 
vortrefflich erheuchelten Milde, indem er mir 
vorſtellte, daß an eine ſolche Einwilligung 
ſeitens des alten Herrn Springer, 
ſehr genau kenne, niemals zu denken ſei, daß 
ich vielmehr im Begriff ſei, nicht nur mich und 
meine Tochter, ſondern auch den unüberlegten 


tte, in | gejagt hatte. 
ſondern mit einer | aber, 


den er ja | meinen Widerſpruch 


mich geblieben ſein, um fo weniger, als 
ich es mir ſelber in dieſen letzten vierundzwanzig 
Stunden ſchon oft genug mit banger Sorge 
Aus dem Munde dieſes Mannes 

an deſſen Wohlwollen für irgend einen 
Menſchen ich niemals geglaubt haben würde, 
erbitterte es mich nur noch mehr und reizte 
auf das Aeußerſte. Ich 

entgegnete ihm, daß ich das Alles bereits wohl 
erwogen und mit Herrn Rudolf Springer be⸗ 
ſprochen hätte und daß meines Wiſſens außer 


welche anders 


4 


Oſtern ſchließen zu können. Bei dieſer Be⸗ 
rechnung müßte allerdings auf die volle Durch⸗ 
berathung der Altersverſicherungsvorlage ver⸗ 
zichtet werden. Allein dieſer Geſetzentwurf 
wird vorausſichtlich doch ſo ſpät erſt ein⸗ 
gebracht werden, daß bei der großen Schwierig⸗ 
keit der dabei in Betracht kommenden Fragen 
auch die Regierung ſchwerlich erwarten wird, 
daß der Reichstag in den letzten Wochen einer 
zu Ende gehenden Seſſion kurzer Hand mit 
dieſem Gegenſtand vollſtändig fertig zu werden 
vermöchte. Man wird ſich für den erſten An⸗ 
lauf wohl mit einem Gedankenaustauſch über 
die allgemeinen Grundzüge begnügen, die Durch⸗ 
arbeitung der Vorſchläge im Einzelnen dann 
aber der folgenden Tagung überlaſſen müſſen. 

— Am Montag ſoll im Reichstage bei der 
Berathung der Wehrvorlage Fürſt Bismarck, 
wie es heißt, eine große politiſche Rede gegen 
Rußland halten. — Aus Wien wird dem 
„Standard“ gemeldet: Während des Aufent⸗ 
haltes des Fürſten Bismarck in Friedrichsruh, 
ſowie ſeit ſeiner Rückkehr nach Berlin fand 
zwiſchen ihm und Graf Kalnoky ein ungewöhn⸗ 
lich lebhafter direkter Depeſchenwechſel ſtatt. 
Alles deutet auf das baldige Herannahen des 
Augenblicks, wo entſchiedene Maßnahmen 
politiſcher oder vielleicht militäriſcher Natur er⸗ 
griffen werden dürften. Es ſei nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß demnächſt von Deutſchland und 
Oeſterreich in Petersburg ein politiſcher Schritt 
gethan werde, der, obwohl nicht beunruhigender 
Natur, jedenfalls Rußland als Warnung dienen 
werde. Nach dem Ermeſſen der verbündeten 
Regierungen bilde die Fortdauer der militäri⸗ 
ſchen Bewegungen in Rußland, ſowie die 
Anhäufung und Zuſammenziehung von Truppen 
an den Weſtgrenzen eine Gefahr, deren 
Vergrößerung nicht geduldet werden dürfe, 
gleichviel welche Folgen das Beſtreben, dieſelbe 
zu hemmen, haben könnte. Ehe zu dem ge⸗ 
meinſamen diplomatiſchen Vorgehen geſchritten 
wird, dürfte eine Warnung anderer Art er⸗ 
folgen, entweder in der Geſtalt unzweideutiger 
Artikel in den offiziöſen Organen von Berlin, 
Wien und Peſt oder in freimüthigen Erklärungen 
Bismarcks im Reichstage. (Vergl. heutigen 
Leitartikel.) — Aus Wien wird unterm 3. d. 
M. noch weiter gemeldet: Die heutige „Abend⸗ 
poſt“ veröffentlicht ebenfalls den öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Bündnißvertrag vom 7. Oktober 1879. 

— Das Ergebniß des Jahres 1887 war 
nach den amtlichen Liſten über den auswärtigen 
Handel des deutſchen Zollgebietes befriedigend. 
Die Einfuhr von Getreide, welche beſonders in 
der Zeit kurz vor der Erhöhung der Eingangs⸗ 
zölle zugenommen hat, ergiebt für das Jahr 
ein erhebliches Mehr. Die Kaffeeeinfuhr hat 
in den letzten Monaten abgenommen, weil der 
Verbrauch mit dem Steigen der Preiſe zurück⸗ 
gegangen iſt. Baumwolle, Jute, Bau⸗ und 
Nutz⸗Holz, Petroleum, Schafwolle und Braun⸗ 
kohlen ſind mehr importirt worden. Die Aus⸗ 
fuhr von Spiritus war 1887 geringer als 1886, 
im Dezember aber größer. Geſtiegen iſt auch 
die Ausfuhr von baumwollenen und wollenen 
Waaren, Maſchinen, Zucker, Melaſſe und 
Chlorkalium. 

— Der Direktionsrath der Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft hat in ſeiner letzten Sitzung den 


———— — 


ſchuldigung unterſchrieben haben. 


Zeitungen veröffentlichtes Kommunique 


Beſchluß gefaßt, eine Petition wegen Errichtung 
einer ſubventionirten Dampferlinie nach Oſt⸗ 
afrika an den Reichskanzler und den Reichstag 
zu richten. 


— Dadurch daß die Regierung den Antheil 


der Lotterieeinehmer an den in ihre Kollekte 
fallenden Gewinnen von 2 auf 1½ pCt. her⸗ 
abgeſetzt hat, wird die Staatskaſſe um 152 100 
Mark 
ſchein, als gehe die Regierung damit um, im 
Intereſſe der Staatskaſſe auch die Entſchädigung 
für den Vertrieb der Looſe abzuändern. 


jährlich bereichert. Es hat den An⸗ 


— Die Zeitungen der Provinz Sachſen 


haben kürzlich von einem Vorgang Notiz ge⸗ 
nommen, der geeignet iſt, auch in weiteren 
Kreiſen Aufſehen zu erregen. 
iſt in der Hauptſache der folgende: 
a. S. beſteht ein Eisverein. 
oder Kaſſirer deſſelben veranſtaltet eine Schlitten⸗ 
fahrt, auf Koſten aber ohne Theilnehmer des 
Vereins. 
Debatte in der Vorſtandsſitzung, welche mit 
dem Austritt des Veranſtalters der Schlitten⸗ 
partie enden. Zufällig war dieſer nicht nur 
Referendar, ſondern auch Reſerveoffizier. Der 
Reſerveoffizier nun fordert die Mitglieder, denen 
er ſein Ausſcheiden aus dem Verein zur Laſt 
legt, zum Duell auf. 
ach en ſich auch drei Profeſſoren der Univer⸗ 
ſität Halle, welche die Herausforderung höflich 
aber entſchieden ablehnten. 
Vorgang bisher ſchon bekannt geworden. 
Intereſſanteſte aber kommt jetzt 
Herren Profeſſoren glaubten die Sache mit der 
Ablehnung des Duells abgethan. 
Friſt aber werden ſie durch die Aufforderung 
des Kurators der Univerſität, Profeſſor Schr., 
überraſcht, der ihnen mittheilt, der Bezirks⸗ 
Kommandeur habe ihm, dem Kurator, erklärt, 
falls die Herren Profeſſoren auf ihrer Weige⸗ 
rung, dem Referendar und Reſerveoffizier . 

Genugthuung zu geben, beharren ſollten, werde 
er Beſchwerde beim — Kultusminiſter erheben! 
Auf die Frage der Profeſſoren, ob ein Duell 
die einzig mögliche Löſung des Konfliktes ſei, 
erfolgte die Antwort, es würde eine Erklärung 
zu Händen des „Beleidigten“ genügen. 
Folge war, daß die ängſtlich gewordenen Pro⸗ 
feſſoren eine von den Offizieren des Bataillons, 


Der Sachverhalt 
In Halle 
Der Vorſteher 


Darob große Aufregung und heftige 


Unter den Provozirten 


Soweit war der 
Das 


erſt. Die 


Nach kurzer 


Die 


dem der Offizier angehörte, formulirte Ent⸗ 


Ans land. 


Bern, 3. Februar. Ein heute von den 
des 


Bundesraths beſagt: Die Unterſuchung über 


die anarchiſtiſch⸗ſozialiſtiſchen Umtriebe habe 


letztes Jahr begonnen. Veranlaßt durch das 


Erſcheinen der Flugſchrift der „Rothe Teufel“ 
habe ſich dieſe Unterſuchung ſpäter auch auf die 


Organiſation der deutſchen Sozialiſten in der 


Schweiz, ſowie auf verſchiedene ſozialiſtiſche 
und anarchiſtiſche Verſammlungen ausgedehnt. 


Alsdann ſeien die Verhaftungen von Ehrenberg, 


Schröder und Haupt gefolgt, ſo daß der Bundes⸗ 
rath erſt am 27. Januar in der Lage geweſen 
ſei, Entſchließungen zu faſſen. Schon im Ver⸗ 


laufe der erſten Unterſuchung hätten die Juſtiz 
und das Polizei⸗Departement die Offizin des 


deſſen Vater Niemand ein Recht habe, ſich in 
die Angelegenheit einzumiſchen. Damit wollte 
ich mich kurzweg umdrehen und hinausgehen, 
feft überzeugt, daß meine Stellung bei dem 
Doktor Harras nun doch für mich rettungslos 
verloren ſei; aber der Rechtsanwalt rief mich 
noch einmal zurück, erſuchte mich noch freund⸗ 
licher als zuvor, ihm noch für wenige Augen⸗ 
blicke zuzuhören, und bot mir dabei erſtaunlicher 
Weiſe ſogar einen Stuhl an.“ 

„Mein werther Herr Neupert,“ begann er 
nach einigem Zögern, „Ihre Halsſtarrigkeit und 
offenbare Verblendung zwingt mich da leider, 
Ihnen eine weitere Mittheilung zu machen, die 
ich Ihnen und Ihrer Tochter gern erſpart 
haben würde, da ſie von keineswegs erfreulicher 
Natur iſt. Sie würden, wenn Sie den jungen 
Mann noch weiter zum Ungehorſam verführen 
wollten, nicht nur ſeinem Vater und ſeinem 
Bruder vielen Kummer bereiten, ſondern Sie 
würden auch einer anderen unſchuldigen Perſon 
zu nahe treten, die viel ältere und heiligere 
Rechte an ihn hat, als Ihre Tochter. Nur 
durch den Meineid und einen Treubruch der 
verdammungswürdigſten Art könnte er ſich an 
ein anderes Mädchen feſſeln!“ 

„Ich war buchſtäblich wie vom Donner ge⸗ 
rührt. Daß eines Menſchen Niederträchtigkeit 
ſo weit gehen könnte, kalten Blutes eine ſolche 
Lüge auszuſprechen, kam mir nicht in den Sinn, 
und halb mechaniſch nur, wie um nach einem 
letzten ſchwachen Rettungsſeil zu greifen, wandte 
ich mich an ſeinen Bruder mit der bangen 
Frage: Iſt das wirklich wahr?“ 

Franz Springer hielt nur für einen Mo⸗ 
ment in ſeiner ruheloſen Wanderung inne, 
blickte ſtatt auf mich mit unſtäten Augen auf 
den Doktor und ſagte, während er mehrmals 
mit dem Kopfe nickte, mit heiſerer, tonloſer 
Stimme: 

„Es iſt Alles ſo, wie Doktor Harras ſagt, 
— genau, wie er es ſagt!“ 


Ich mußte mich mit beiden Händen an die 


Lehne meines Stuhles feſtklammern, um unter 


1 Wucht dieſes Schlages nicht zu Boden zu 
inken. 

„Und wer — wer iſt dieſe Dame?“ ſtieß 
ich mühſam hervor. 

Der Doktor zuckte die Achſeln. 

„Sie werden begreifen, lieber Neupert, daß 
ich Ihnen darüber keine Mittheilung machen 
kann, ehe ich nicht von der betreffenden Dame 
die ausdrückliche Erlaubniß dazu erhalten habe. 
Ich glaube wohl, ſie wird mir dieſelbe ertheilen; 
vor der Hand aber werden Sie wohl meiner 
einfachen Verſicherung, daß ſich die Sache ſo 
verhält, einigen Glauben beimeſſen. — Und 
was gedenken Sie nun zu thun?“ 

„Ich werde Herrn Springer auffordern, ſich 
gegen dieſe Anklage zu rechtfertigen.“ 


„Ehe Sie irgend welche Beweiſe haben, 


welche Sie ihm entgegen halten können? — 
Dadurch würden Sie wahrſcheinlich ſehr wenig 
Klarheit in die Sache bringen; denn auf bloße 
Behauptungen hin kann man ſich leicht durch 
einfache Gegenbehauptungen vertheidigen.“ 

„Und wären Sie etwa im Stande, mir 
dieſe Beweiſe zu liefern?“ 

„Ich denke wohl,“ antwortete er mit ſeinem 
freundlichſten Geſicht, „wenn Sie ſich nur noch 
zwei Tage gedulden wollen, ſo werde ich Ihnen 
auf das Unzweideutigſte darthun, daß die Nei⸗ 
gungen des Herrn Rudolf Springer nicht von 
derjenigen Beſtändigkeit ſind, welche ſie 
haben müßten, um das Glück ihrer Tochter 
zu gewährleiſten. Es bleibt Ihnen ja dann 
noch immer überlaſſen, ganz nach Ihrem Er⸗ 
meſſen zu handeln, mir aber werden Sie dann 
wenigſtens ſpäter das Zeugniß nicht verſagen, 
daß ich alles gethan habe, was in meinen 
Kräften ſtand, um Sie in wohlwollender Weiſe 
zu warnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


gewinnen. 


piere, die bislang 


zu entſcheiden hat. 
daß durch dieſen Rechtsſtillſtand die Intereſſen 
weiter Kreiſe arg geſchädigt werden, aber zur 
Beſeitigung der Klagen geſchieht abſolut nichts. 


„Sozialdemokrat“, aus welcher der „Rothe 
Teufel" hervorgegangen, um eine Mäßigung 


des Tons ſolcher Veröffentlichungen erſucht. 


Der Bundesrath habe dieſe Warnung beſtätigt 


und verſchärft. 

Brüſſel, 3. Februar. Von hier wird 
Berliner Blättern gemeldet: Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ſetzt in Belgien und Holland ihre Ver⸗ 
ſuche, eine Anleihe zu bekommen, die angeblich 
zum Bau von transſibiriſchen Eiſenbahnen 
dienen ſoll, fort. Gleichzeitig iſt das ruſſiſche 
Finanzminiſterium bemüht, mehrere belgiſche 
Finanziers für die Einführung ruſſiſcher Werthe 
an den Börſen zu Brüſſel und Antwerpen zu 
Wie verlautet, ſollen ähnliche in 
Amſterdam unternommene Verſuche nicht erfolg⸗ 
los geweſen ſein und eine Reihe ruſſiſcher Pa⸗ 
in Deutſchland angelegt 
waren, bereits ſich in holländiſchen Bankhäuſern 


befinden. — Der „Magd. Ztg.“ wird berichtet, 


daß Mittwoch Mittag 72 Millionen ruſſiſcher 


Werthe, welche aus Deutſchland verdrängt ſind, 
unter Bewachung von vier ruſſiſchen Beamten 


die belgiſche Grenze paſſirten. Dieſe 72 Mill. 
Rubel ſeien allein für Brüſſel und Antwerpen 
beſtimmt. 

Brüſſel, 3. Februar. Der Brüſſeler 
Appellhof muß jetzt 6 Wochen lang hindurch die 
geſammte Nechtſprechung einſtellen, weil er 
über 6000 Wahlprozeſſe, d. h. über 
Streichungen von Wählern aus der Wahlliſte, 
Es liegt auf der Hand, 


Paris, 3. Februar. Zwiſchen Floquet, 


dem Autor des Rufes: Vive la Pologne! und 
dem ruſſiſchen Botſchafter Mohrenheim hat eine 
Annäherung ſtattgefunden, was wichtig iſt für 
zukünftige Kabinetskriſen. 
Botſchafter ſeinen Beſuch gemacht und ihn zu 
einem ihm zu Ehren zu veranſtaltenden Galadiner 


Floquet hat dem 


eingeladen, dem auch Carnot beiwohnen wird. 


— Die zweite Tochter des deutſchen Bot⸗ 


ſchafters, Grafen Münſter, Komteſſe Olga, iſt 
in Cannes geſtorben. — Der greiſe v. Leſſeps 
iſt vom Pferde geſtürzt und hat ſich das Bein 
gebrochen. 

Sofia, 3. Februar. Die Minifter find mit 
dem Erfolge der Reiſe nach Oſtrumelien überaus 
zufrieden. Die Bevölkerung wird für zuver⸗ 
läſſig gehalten und bereit, ihre und des Thrones 
Unabhängigkeit zu vertheidigen. Nach einem 
Telegramme der „Swoboda“ ſollen der engliſche 
und der öſterreichiſche Agent in Philipoppel in 
offizieller Audienz vom Fürſten empfangen 
worden ſein. 


Prouinzielles. 
© Strasburg, 4. Februar. Heute hat 
die diesjährige Generalverſammlung unſerer 


Allgemeinen Sterbekaſſe ſtattgefunden; aus dem 
Rechenſchaftsbericht iſt erſichtlich, daß im ver⸗ 
floſſenen Jahre die Einnahme 2982 M., die 
Ausgabe 2144 M. betragen hat, daß das hy⸗ 
pothekariſch ſicher geſtellte Vermögen des Vereins 
um 600 M. gewachſen iſt und 11 550 M. 
beträgt, welches 5 pCt. Zinſen bringt. Der 
Verein erfreut ſich in Stadt und Landkreis 
ganz bedeutenden Vertrauens. Er beſteht aus 
520 Mitgliedern. Der Herr Oberpräſident hat 
genehmigt, daß das Sterbegeld vom 1. Januar 
d. J. ab auf 120 M. feſtgeſetzt wird. 

P. Schneidemühl, 3. Februar. Geſtern 
hielt Herr Kreis⸗Schulinſpektor Münnich aus 
Kolmar i. P. mit den evangeliſchen Lehrern 
des Bezirks Uſch im hieſigen evangeliſchen 
Schulhauſe eine Konferenz ab. Dieſelbe dauerte 
ohne Unterbrechung von 10 Uhr Vormittags 
bis 2½ Uhr Nachmittags. — Geſtern beſchloß 
die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung ihren 
Sitzungsſaal mit der Büſte des Kaiſers zu 
ſchmücken. Es wird dieſelbe aus Elfenbeinmaſſe 
hergeſtellt werden und einen Koſtenaufwand von 
310 Mk. erfordern. Ferner wurde u. a. der 
Töchterſchuletat genehmigt. Die Einnahme beträgt 
13 357 Mk., die Ausgabe 20 176 Mk., fo daß 
ein Gemeinde⸗Zuſchuß von 6819 Mk. er⸗ 
forderlich iſt. 

Schlochau, 3. Februar. In der letzten 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins wurde 
u. A. auch über Viehverſicherung verhandelt. 
Der außerordentlich große Nachtheil, welcher 
mehreren Bewohnern der Stadt Schlochau und 
Umgegend durch die Verſicherungsnahme in einer 
Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft erwachſen iſt, hatte 
dazu Veranlaſſung gegeben, auch die Berathung 


halb der einzelnen Lokalabtheilungen auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Bei der über dieſen 
Punkt eröffneten Debatte trat zunächſt die An⸗ 
ſicht hervor, das zum Zweck der Viehverſiche⸗ 
rung kleinere Verbände ſich nicht als lebens⸗ 
und leiſtungsfähig erweiſen dürften, was aber 
durch den Hinweis auf die anderwärts ge⸗ 
machten gegentheiligen Erfahrungen Wider⸗ 
legung fand. Ferner wurde es als zweckmäßig 
bezeichnet, die Verſicherung zunächſt uur auf 
Rindvieh zu beſchränken, während von anderer 
Seite hervorgehoben wurde, daß gerade durch 
den Abgang von Schweinen den kleinen Leuten 
die empfindlichſten Verluſte erwachſen und des⸗ 


über Einrichtung von Viehverſicherungen inner⸗ 


halb dringend zu empfehlen ſei, die Verſiche⸗ 


rung auch auf dieſe Thiere auszudehnen. Im 
Uebrigen fand die Sache allgemein Anklang 
und ſoll dieſelbe dadurch weiter angebahnt wer⸗ 
den, daß zur Beſprechung beziehungsweiſe Be⸗ 
ſchlußfaſſung in den einzelnen Bezirksvereinen 
in einer der nächſten Nummern des Vereins⸗ 
blattbts ein Statutenentwurf zu einer Viehver⸗ 
ſicherung veröffentlicht wird. (N. W. M.) 

* Danzig, 3. Februar. Die Stromſchiffer⸗ 
Sterbekaſſe auf Gegenſeitigkeit zu Danzig hat 
hier im Lokale des Herrn Frachtbeſtätigers 
Nelius vor einigen Tagen eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung abgehalten. Dem Jahresberichte ent⸗ 
nehmen wir folgendes: Im Januar 1887 be⸗ 
ſtand die Kaſſe aus 165 Mitgliedern. Neu 
eingetreten ſind 7, geſtrichen wegen rückſtändiger 
Beiträge 2 Mitglieder. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle betrug 8, ſodaß die Kaſſe heute 162 Mit⸗ 
glieder zählt. An Kaſſenbeſtand waren 2158 M. 
85 Pf. vorhanden (im Januar 1887: 2324 M. 
25 Pf.) Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, 
um auch jüngere Kollegen zum Eintritt zu be⸗ 
wegen, eine Aenderung des Statuts in der 
Weiſe vorzunehmen, daß Mitglieder, welche der 
Kaſſe 25 Jahre angehört haben, von den 
ferneren Beiträgen befreit ſein ſollen. Der 
Vorſtand wird dieſe für nöthig befundene 
Aenderung mit der nöthigen Begründung und 
der Bitte um Genehmigung baldmöglich dem 
Herrn Oberpräſidenten von Ernſthauſen vor⸗ 
legen. Nachdem ſich herausgeſtellt, daß ſehr 
viele Kollegen von der Exiſtenz der Kaſſe noch 
keine Kenntniß haben, wurde beſchloſſen, in den 
Ortſchaften und Städten entlang der Weichſel 
in den von Schiffern hauptſächlich beſuchten 
Lokalen Einladungen zum Beitritt auszuhängen. 
Namentlich die ärmeren Kollegen, welche mit 
ihren kleinern Fahrzeugen meiſtens nur inner⸗ 
halb der Provinz fahren und zu deren Nutzen 
die Kaſſe ja eigentlich gegründet iſt, hofft man 
hierdurch zum Beitritt heranzuziehen. Während 
der Verſammlung traten 10 neue Mitglieder 
der Kaſſe bei. (Schiff.) 

Braunsberg, 2. Februar. Die Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer far die Stadt Braunsberg, 
welche bisher 400 pCt. betrug, wird nach dem 
für das Rechnungsjahr 1888/89 aufgeſtellten 
Etat nur höchſtens 350 pCt. zu betragen 
brauchen, um die Bedürfniſſe zu decken; ja es 
wird, dem „Br. Kreisbl.“ zufolge, bei Erhebung 
von 350 pCt. noch ein anſehnlicher Dispoſi⸗ 
tionsfonds verbleiben. Dieſe Wendung zum 
Beſſeren wird gewiß allſeitig mit Freuden be⸗ 
grüßt werden. 

Königsberg, 2. Februar. Unglaublich 
aber wahr iſt die Thatſache, daß bei einer Fahrt 
zur Taufe das Kind zu Hauſe vergeſſen wurde. 
Dieſes „kleine“ Verſehen war am vergangenen 
Sonntag bei einer Tauffahrt von einem unweit 
belegenen Landdorfe hierher gemacht worden. 
Die Taufe wurde großartig gefeiert und ſechs 
Wagen ſetzten ſich nach unſerer Stadt in Be⸗ 
wegung. Man vermuthete die Hebamme mit 
dem jungen Sprößling im erſten Wagen, und 
niemand dachte daran, daß dies vielleicht anders 
ſein könnte. In einem Gaſthofe der Königs⸗ 
ſtraße wurde gehalten, hier bemerkte man mit 
Staunen, daß Hebamme und Kind fehlten, ſie 
waren ganz einfach — zu Hauſe vergeſſen 
worden. Während ſich die Taufgäſte zur Ab⸗ 
fahrt rüſteten, war bereits der erſte Wagen 
vom Hofe gefahren; in dieſem vermuthete man 
die in einer Hinterſtube mit dem Kinde noch 
beſchäftigte Hebamme und die Fahrt begann in 
ſauſendem Galopp. Glücklicherweiſe war noch 
ſo viel Zeit, daß ein Wagen nach den Ver⸗ 
geſſenen zurückfahren konnte, die aber ſchon 
unterwegs angetroffen wurden, ſo daß der 
feierliche Akt ohne jede weitere Störung verlief. 

Königsberg, 3. Februar. Geſtern Nach⸗ 
mittag bat ein Gutsbeſitzer aus der Umgegend 
Königsbergs bei der Polizei um Recherchen in 
der Wohnung ſeiner ſich in der Tragheimer 
Mühlenſtraße aufhaltenden, erſt kürzlich aus 
ſeinem Dienſte entlaſſenen Wirthin, da er nach 
dem Fortgange derſelben nicht nur ſeine ganze 
Speiſekammer ausgeräumt gefunden, ſondern 
auch einen anſehnlichen Theil ſeiner Wäſche 
vermißt habe. Die ſofort vorgenommene Nach⸗ 
ſuchung brachte denn auch Fleiſch, Wurſt, Ein⸗ 
gemachtes, Kolonialwaaren und auch die ver⸗ 
mißte Wäſche zum Vorſchein. Ein Theil der 
Eßwaaren wurde in der Wohnung des eben⸗ 
falls vom Gute entlaſſenen und jetzt ſich hier 
ſtellenlos aufhaltenden Inſpektors vorgefunden. 
Nur infolge Krankheit der Frau des Beſitzers 
war eine ſolche Plünderung der Wirthſchaft 
deſſelben möglich geworden. Die Diebin wurde 
verhaftet. (G. H. 3.) 

Pillau, 2. Februar. In unſerem Nach⸗ 
barorte Alt⸗Pillau hat die leider noch immer 
nicht vollſtändig ausgerottete Ofenklappe wieder 
ein Unglück angerichtet. Die Wittwe Tauſend⸗ 
freund hatte vorgeſtern den Ofen ihrer Wohn⸗ 
ſtube am Nachmittag mit Kohlen geheizt und 
Abends die Klappe geſchloſſen. Jedenfalls ſind 
die Kohlen noch nicht vollſtändig verbrannt ge⸗ 
weſen, denn die Ausdünſtung der Kohlengaſe 
iſt fo ſtark geweſen, daß die Wittwe Tauſend⸗ 
freund dem Tode nahe und ihr bei ihr wohnen⸗ 
der Enkel, ein Knabe von 12 Jahren, bereits 
todt war, als die Nachbarn aufmerkſam wurden 


und Hilfe brachten. Die Frau befindet ſich in 

ärztlicher Behandlung. — Die hieſigen, auf 

der Liſte derjenigen Perſonen, welchen die Be⸗ 
tretung von Gaſtwirthſchaften verboten worden, 
ſtehenden Arbeiter planten zu geſtern eine große 

Demonſtration, indem dieſelben ſich zu einer 

Schlittenpartie nach Waldkrug vereinigten und 

dieſe unter Muſikbegleitung und mit ausge⸗ 

putzten Böten, ſowie einem neugefertigten, ein 

Trinkgelage darſtellenden Banner recht glänzend 

in Szene zu ſetzen beabſichtigten, während die 

theilweiſe ſehr großen Familien derſelben dem 

Elend ausgeſetzt ſind und ſogar die öffentliche 

Armenpflege in Anſpruch nehmen. Unter Hilfe 

von Militärpatrouillen wurde der ganze Aufzug 

inhibirt. (D. Z. 

5 Ragnit, 3. Februar. Von hier wird der 
„K. H. 3." folgendes mitgetheilt: Am 16. 
Januar cr. war von dem Pächter der ſtädti⸗ 
ſchen Jagd Herrn Oskar Meyer, Beſitzer einer 
Holzſchneidemühle von hier, mit anderen daran⸗ 
ſtoßenden Jagdinhabern eine Treibjagd arrangirt, 
bei welcher ca. 20 Haſen zur Strecke gebracht 
ſein ſollen. Die zu dieſer Jagd erforderlichen 
Treiber waren von dem in Tilſit garniſo⸗ 
nirenden Infanteriebataillon in einer Stärke von 
ca. 50 Mann geſtellt und in noch gut er⸗ 
haltener Uniform und Militärmänteln erſchienen. 
Daß man unſere Soldaten zu ſolch einem Dienſt 
verwendet, wenn irgend ein Privatmann zu 
ſeinem Vergnügen ihrer bedarf, hat meine, wie 
ich glaube, berechtigte Entrüſtung hervorgerufen. 
Man könnte einwenden, daß dieſe Mannſchaften 
ſich freiwillig gemeldet haben, allein wenn man 
bedenkt, daß der Wunſch eines Vorgeſetzten 
beim Militär noch mehr als ein Befehl iſt, ſo 
fällt dieſer Einwand in ſich zuſammen. Auch 
ſtanden dieſe Mannſchaften bei Ausübung ihres 
Treiberdienſtes unter der Aufſicht eines Unter⸗ 

- offiziers, waren nach der Jagd auf dem Markt 
angetreten und verweilten daſelbſt, in Reih und 
Glied ſtehend, etwa eine halbe Stunde. 

x Bromberg, 3. Februar. Verliehen 
iſt Herrn Suche, Abtheilungs⸗Dirigent (auftrw.) 
bei der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion in 
Bromberg, ſowie Herrn Eiſenb.⸗Direktor Graef, 
Mitglied der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion 
in Bromberg, der Charakter als Geheimer 
Regierungs⸗Rath. 

Stolp, 3. Februar. Ueber den von unſerem 
Stolper Korreſpondenten bereits gemeldeten 
Selbſtmord ſchreibt die „St. Poſt“ noch: Der 
traurige Fall erregt um ſo lebhaftere Theil⸗ 
nahme, als der Verſtorbene in jeder Beziehung 
anſpruchslos lebte und ſicher vielſeitige Unter⸗ 
ſtützung gefunden haben würde, wenn er ſeine 
Zwangslage aufgedeckt hätte. Z. hatte vor dem 
verhängnißvollen Schritte alles beſtens geordnet, 
ſogar, wohl um ſeinen Angehörigen die traurige 
Pflicht abzunehmen, ſeine eigene Todesmeldung 
für das Standesamt fertig geſchrieben. 

Cöslin, 2. Februar. Ein hieſiger Bürger, 
welcher ſich vor einigen Tagen in Berlin auf: 
hielt, ſtattete als Inhaber eines ¼ Looſes 
auch dem Lotterie⸗Ziehungslokale einen Beſuch 
ab. Dies „Entgegenkommen“ muß man dort 
voll gewürdigt haben, denn die Waiſenknaben 
thaten unſerem Landsmann den Gefallen, 
während ſeiner Anweſenheit auch ſeine Nummer 
mit einem Gewinn von 10 000 Mark zu ziehen. 
Immerhin etwas für die kleine Bemühung. 

. (C. 3.) 

Lokales. 
Thorn, den 4. Februar. 

— [Militäriſches.] Man ſchreibt 
auswärtigen Blättern von hier: „Die Arbeiten 
an der neuen militäriſchen Brücke über die todte 
Weichſel ſchreiten rüſtig vorwärts. Mit Eintritt 
des Frühjahrs wird ſie vollſtändig fertig ge⸗ 
ſtellt ſein. Dann gedenkt die Militärverwal⸗ 
tung ſogleich die Pontonbrücke über die große 
Weichſel ſchlagen zu laſſen, damit die Verbin⸗ 
dung über die Weichſel vollſtändig iſt. Die 
Materialien zu der Pontonbrücke, große eiſerne 
Pontonkähne, ſowie Balken und Bohlen, ſind 
größtentheils bereits beſchafft und in einem 
großen zweiſtöckigen Schuppen untergebracht. 
Dieſer Schuppen, welcher erſt im vorigen 
Sommer dicht an der Weichſel am finſteren 
Thor erbaut worden iſt, ſoll überhaupt zur 
Aufnahme des Brückenmaterials für jeden 
Winter dienen. 

— 5 erſonalien.] Herr Oberamt⸗ 
mann Hoge zu Puſta⸗Dombrowken iſt zum 
Standesbeamten für den Standesamts bezirk 
Wrotzk im Kreiſe Strasburg ernannt worden. 

— [Projekt einer neuen Oder⸗ 
Weichſel⸗ Verbindung.] Neben den 

ſchwebenden Bahnprojekten tritt neuerdings auch 

der Plan zum Bau eines Kanals, durch welchen 
der obere Lauf der Oder in nähere Verbindung 
mit der Weichſel gebracht werden ſoll, in das 

Bereich der öffentlichen Beſprechung. Vor vier 

Jahren tauchte der Gedanke zuerſt auf. Es er⸗ 

ſchien bei Springer in Berlin eine Schrift der 

Regierungsbaumeiſter Chr. Haveſtadt und Contag 

in Berlin, worin der Plan dargelegt und ſeine 

Koſten erörtert wurden. Es wurde darin em⸗ 

pfohlen, einen Kanal in der Richtung von Neu⸗ 

ſalz a. O. über Moſchin nach Poſen bis zur 

Warthe zu bauen und von dort den Bau zur 


1 


Netze entweder 1. in der Richtung Oberſitzko⸗ 
Czarnikau, oder 2. unter Verfolgung des bei 
Obornik in die Warthe mündenden Welna⸗ 
fluſſes in der Richtung Wongrowitz⸗Rogowo⸗ 
artſchin zum oberen Lauf der Netze, oder endlich 
3. in der Richtung Obornik⸗Rogaſen⸗Margonin⸗ 
Die Schrift 
ſpricht ſich aus verſchiedenen Gründen für die 
Käme der Kanal, der etwa 
72 Millionen M. erfordern dürfte, zur Aus⸗ 
führung, ſo würde allerdings dem Verkehr 
zwiſchen Schleſien, Poſen und dem Weichſel⸗ 
Förderung gewährt 
ſchreibt, 


Weißenhöhe zur Netze zuführen. 


Linie Nr. 3 aus. 


gebiet eine weſentliche 
werden. Wie das „Pol. Tgbl.“ 
ſcheint man in unmittelbar betheiligten Kreiſen 
die Sache ernſtlich zu erwägen und Schritte 
vorzubereiten, welche die Staatsregierung dem 
Projekt geneigt machen ſollen. 

— Ueber höchſt wichtige Zug⸗ 
veränderungen! auf der Oſtbahn wird 
der „Königsb. Allg. Ztg.“ folgendes berichtet: 
Bekanntlich iſt die erſterbaute Eiſenbahnſtrecke 
Weſtpreußens von Bromberg bis Dirſchau mit 
nur einfachem Geleiſe ausgeſtattet, während die 
ſpäter (1873) eröffnete Parallelſtrecke Schneide⸗ 
mühl⸗Dirſchau ein Doppelgeleiſe erhalten hat. 
Behufs Regelung geſicherten Verkehrs hin⸗ und 
rückfahrender Züge auf erſtgenannter Route 
darf zwiſchen zwei Stationen ſtets nur ein 
Zug ſich bewegen, und es muß die Kreuzung 
der Züge ſtets auf den mit mehreren Geleiſen 
ausgeſtatteten Eiſenbahnhalteſtellen ſtattfinden. 
Mit Rückſicht auf den ſtärkeren Eiſenbahnverkehr 
der letzten Jahre und die Vermehrung der 
durchgehenden Züge wurden außerdem mehrere 
ſogenannte Blockſtationen errichtet. Dieſe durch 
Fahrordnung und ſorgfältige Beobachtung der 
einſchlägigen Betriebsbeſtimmungen geſchaffenen 
Zugverhältniſſe genügten wohl für gewöhnliche 
Zeiten dem öffentlichen Verkehr. Bei irgend 
welcher Betriebsftörung jedoch, ſobald z. B. 
eine Maſchine des Zuges auf offener Strecke 
den Dienſt verſagte, oder gar Schneever⸗ 
wehungen eintraten, erwies ſich dieſe Haupt⸗ 
ſtrecke als völlig geſperrt für verhältnißmäßig 
lange Zeit, während die gleichen Unfälle auf 
der benachbarten Parallelſtrecke Schneidemühl⸗ 
Dirſchau infolge des dortigen Doppelgeleiſes 
weniger verhängnißvoll, die Störungen ſelbſt 
von kürzeſter Dauer waren. Dies haben die 
verheerenden Schneeperioden vor zwei Jahren 
beſonders nahe gelegt, als die auf der älteren 
Strecke Bromberg⸗Dirſchau verkehrenden Nacht⸗ 
kurierzüge Nr. 3 von Berlin mehrere Tage 
dort ſtecken blieben, während die Betriebsſtörung 
auf der Nachbarſtrecke verhältnißmäßig kürzere 
Zeit dauerte. Wie uns jetzt von zuverläſſiger 
Seite unter Vorbehalt mitgetheilt wird, geht 
man daher behördlicherſeits mit dem Plane 
um, im kommenden Sommer die Nacht⸗Kurier⸗ 
züge Nr. 3 und 4 von Berlin reſp. Eydt⸗ 
kuhnen ꝛc. auf der neu erbauten Strecke 
Schneidemühl⸗Dirſchau kurſiren zu laſſen, um 
unter anderem auch die internationale Ver⸗ 
bindung St. Petersburg - Königsberg = Berlin- 
Paris (und vice versa) beſonders während der 
Winterszeit von etwaiger Wetterunbill möglichſt 
unabhängig zu machen reſp. die Folgen von 
Zugunfällen auf der oben erwähnten doppel⸗ 
geleiſigen Strecke thunlichſt abzuſchwächen. 
Dagegen ſollen die ſtets zur Tageszeit kurſiren⸗ 
den Kurierzüge Nr. J und 2 der eingeleiſtigen 
TheilſtreckeBromberg⸗Dirſchau zugetheilt werden. 
Ob und inwieweit dieſe projektirten Zugver⸗ 
änderungen Platz greifen werden, entzieht ſich 
bis jetzt der beſtimmten öffentlichen Kenntniß, 
doch dürfte daraus ſo viel erhellen, daß die 
Eiſenbahnbehörde ſorgſam alle Zeit bemüht iſt, 
etwa auftauchenden Uebelſtänden durchgreifend 
zu begegnen. 

— l[Landwirthſchaftlicher⸗ 
Verein Thorn.] Sitzung am 2. Februar. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung regte der 
Herr Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Weinſchenck⸗ 
Lulkau die Frage an, ob bei Anlegung von 
Strohdächern das Binden mit Stöcken oder mit 
Draht zweckentſprechender ſei. Die Verſamm⸗ 
lung gab dem Binden mit Draht den Vorzug. 
Eine weitere von einem Mitgliede angeregte 
Frage über Vortheile der Schindeldächer wurde 
dahin beantwortet, daß Rohrdächer dieſen vor⸗ 
zuziehen ſeien. — Der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten empfiehlt 
die Einführung des Pointſyſtems auf landw. 
Thier⸗Ausſtellungen. Herr Schäferei - Direktor 
Böhme hat den Auftrag erhalten, etwaige 
Informationen zu ertheilen und werden die 
Mitglieder erſucht, ſich über Tag und Ort für 
den Vortrag des Herrn B. zu verſtändigen. 
— Der landwirthſchaftliche Verein Kulm hat 
den Herrn Reichstags⸗Abgeordneten, Ritterguts⸗ 
beſitzer Dommes⸗Sarnau erſucht, für Erhöhung 
der Getreidezölle zu ſtimmen, und dem Vor⸗ 
ſitzenden des Thorner Vereins anheimgegeben, 
im gleichen Sinne bei Herr D. vorſtellig 
zu werden. Herr Weinſchenck iſt dieſem 
Erſuchen nachgekommen. Herr Dommes hat 
bekanntlich gegen Erhöhung der Getreidezölle 
geſtimmt. — Ein Beſitzer in Hannover em⸗ 
pfiehlt eine neue Kartoffelſorte. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende wird Proben mit derſelben anſtellen. 
— Der Zentralverein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe empfiehlt gemeinſamen Bezug von Klee- 


nannten Vereins. 


nationaler Ausſtellung 


ſprechender Beitrag bewilligt. — 
hebung des Identitätsnachweiſes bei Ein⸗ bezw. 
Ausfuhr von Getreide 
Mitglieder. Es wurde beſchloſſen, bezügliche 
Petitionen zu erlaſſen. 


— [Jahres verſammlung.] Der 


weſtpreußiſche Verein zur Ueberwachung von 
Dampfkeſſeln wird ſeine Jahres⸗General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 18. Februar in Danzig im Saale 
der Concordia abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen die üblichen Jahresgeſchäfte und 
der Bericht des Vereins⸗Oberingenieurs. 

— [Nordöſtliche Eiſen⸗ und 
Stahl ⸗Berufsgenoſſenſchaft.] 
Zum ſtellvertretenden Beiſitzer der Sektion IV., 
Weſtpreußen und Oſtpreußen, iſt Herr Drechsler⸗ 
meiſter Albert Schröter hierſelbſt ernannt. 

— [Reviſion.] Im Laufe der vorigen 
und der laufenden Woche wurde die hieſige 
ſtaatliche gewerbliche Fortbildungsſchule ſeitens 
des Kuratoriums dieſer Anſtalt einer Reviſion 
unterzogen. Geſtern und heute revidirte Herr 
Kreisſchulinſpektor Schröter die hieſige Knaben⸗ 
Elementarſchule. 

— [Die Reviſionl der hieſigen 
Vorſtadtſchulen hat Ende Januar ſtattgefunden 
und hat ein durchweg befriedigendes Reſultat 
ergeben; die Leitung und die Leiſtungen der 
Bromberger Vorſtadtſchule ſind als muſterhaft 
bezeichnet worden. 

— [Die Prüfung] der Jahresrechnung 
der hieſigen Ortskrankenkaſſe für 1887 hat ein 
günſtiges Reſultat ergeben; das angelegte Ver⸗ 
mögen beträgt 7540 M. neben einem Beſtande 
von ca. 700 M. Die Reſte der Beiträge ſind 
nicht erheblich. 

— [Die Geſangs⸗- Abtheilung 
des an Jahre eln Bae veranſtaltet auch 
in dieſem Jahre ein Wurſteſſen, das am nächſten 
Montag, den 6. d. M., im Saale des Herrn 
Nikolai ſtattfinden wird. Die Sänger werden 
hierbei verſchiedene humoriſtiſche Sachen vor⸗ 
tragen, u. A. den muſikaliſchen Schwank „Hans 
Dampf“. Die Geſangvereine zu Mocker und 
Podgorz ſind zu dieſem Vergnügen eingeladen. 

—[Das Reinigen der Trottoirs] 
von den niedergegangenen Schneemaſſen empfehlen 
wir bei der plötzlich eingetretenen milden 
Witterung den betreff. Hausbeſitzern in ihrem 
eigenen Intereſſe, da die Reinigungskolonne 
unmöglich dieſe Arbeiten ſo ſchnell ausführen 
kann, wie es für die Sicherheit der Paſſage 
auf den Trottoirs wünſchenswerth wäre. — Bei 
etwaigen Unglücksfällen können die Hausbeſitzer 
regreßpflichtig gemacht werden, wenn ihnen 
nachgewieſen wird, daß ſie ſich Verſäumniſſe 
haben zu Schulden kommen laſſen. i 

— [Gefunden] in Nähe der Poſt ein 
Briefkouvert, in welchem ſich Legitimations⸗ 
papiere für Hieronymus Janiſch und für ein 
junges Mädchen befanden. Die Papiere ſind 
anſcheinend zur Beſtellung des Aufgebots be⸗ 
ſchafft. Zugelaufen eine ſchwarz und 
braun gefleckte Hündin, über die eine grüne 
Decke mit Klingel gehängt war. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
heute 0,90 Mtr. — Aus Fordon wird uns 
unterm geſtrigen Tage geſchrieben: Der Weichſel⸗ 
trajekt bei Fordon findet mit Wagen bis zur 
Laſt von 25 Ztr. bei Tag und Nacht ſtatt. 
Waſſerſtand 1,02 Mtr.; Waſſer ſteigt noch 
langſam. Schneefall. 


Preußiſche Klaſſenlotterie 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, den 3. Februar 1888. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 175 701. 

1 Gewinn von 10.000 Mk. auf Nr. 50 592. 

57 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 4303 90 481 
102 729. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1084 3709 
16 921 19 117 22460 38 054 39 090 48 005 53 525 
55 209 65 139 72047 82 320 88 776 91771 98 504 
108 145 108456 114354 124 442 134036 144448 
146 269 151074 163 126 167.498 170 678 172 923 
179 586 182 388 186084 187 916. 

47 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4825 16 606 
19 818 22 906 23 163 29 723 30 115 31756 36 861 
40 382 40 631 41640 42357 52157 52 268 54199 
63 948 65 8638 78090 82 018 84 824 93 828 99 975 
105 027 105761 110725 115415 118 556 120 041 
121413 127 840 134067 135 159 136 822 138 221 
140 278 141082 141195 147 094 154 565 161 605 
163 863 175 603 177317 179 493 184 667 185 333. 

28 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2412 40 035 
52 348 39 476 61 337 65 982 68 290 71050 80 811 


und Grasſämereien durch Vermittelung des ge⸗ 
Die Verſammlung beſchließt 
ſich ablehnend gegen dieſen Vorſchlag zu ver⸗ 
halten. — Von dem Programm und Prämii⸗ 
rungs⸗Verzeichniß der in den Tagen 31. Auguſt 
bis 2. September d. J. in Danzig ſtattfinden⸗ 
den Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung nebſt inter⸗ 
landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, Geräthe und gewerblicher Produkte 
wurde Kenntniß genommen. — Der Bureau⸗ 
Vorſteher im Zentralverein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe Herr Böhmer zu Danzig hat vor einigen 
Tagen ſein 25jähriges Dienſtjubiläum als Be⸗ 
amter des Vereins gefeiert. Zu dem dem 
Jubilar gewidmeten Geſchenk wird ein ent⸗ 
Für Auf⸗ 


ſtimmten ſämmtliche 


113 677 
162 619 
134 386 


112259 113296 
137494 153 120 
180 631 184 062 


81026 86 042 105 899 
119 737 123 152 126 823 
173 678 177 783 179 902 
186 629. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 


177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: x 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 54 800 178 293. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 21 598. 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 577 4729 22 982 
24042 35 238 36 243 36269 52135 52524 54528 
69 665 74738 75 095 82 237 98 414 108 768 114 540 
130 660 130 793 136 434 146 848 148547 151 480 
157 166 163 031 163 080 170 479 174714 175 842 
189 691. 

39 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1293 1609 
4595 7843 20 182 26650 32 266 35 711 35 899 
39 321 44027 47 747 51 121 51594 53 702 57 570 
61295 61532 65 815 68 707 70 853 73 693 85 853 
107 454 117 260 120 021 122 074 125 438 131 608 
132 135 136 184 137056 140 331 144450 144 471 
145 149 150 342 150 491 159 444. 

35 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 24 680 30 187 
36 096 36 430 47 886 63 445 64473 72 421 76 925 
80 053 80 576 81071 85 708 91 836 102 386 104 486 
105 607 113 234 113 547 115 704 118378 123 683 
126 954 132 803 143 042 152 521 154 663. 154 808 
160 076 160805 172 811 173 529 181485 187 561 
188 465. 


Submiſſions⸗Termine. 
Materialien⸗Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg. Verdingung der Liefe- 
rung von 10 700 Stück rohen kiefernen oder 
buchenen Bahnſchwellen erſter Klaſſe, 570 Stück 
rohen eichenen Weichenſchwellen, 15 500 Stück 
doppelten Federringen, 2000 Stück Unterlags⸗ 
platten und 58 000 Stück Hakennägeln. Angebote 
bis 17. Februar, Vorm. 11 Uhr. 


——— — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 4. Februar. 


Fonds: gedrückt. BE. Nb. 
Ruſſiſche Banknoten 173,75 | 174,60 
Warſchau 8 Tage 173,00 | 174,00 
Pr. 4% Conſolss 106,80 | 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . .- 53,50 | 53,90 

do. iquid. Pfandbriefe 48,00 | 48,30 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,80 99,00 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 136,75 | 138,20 

Oeſterr. Banknoten 160,60 | 160,80 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 189,00 | 190,50 

Weizen: gelb April-Mai 168,00 | 167,00 

Juni⸗Juli 173,00 | 172,00 

Loco in New⸗Nork 90 c. 90 e. 

Roggen: loco 17,00 | 117,00 
April-Mai 122,70 | 121,70 

Mai⸗Juni 123,70 | 123,70 

e Suni-Juli 126,70 | 125,70 
Nüböl: April-Mai 46,10 | 46,10 
September⸗Oktober 46,60 ] 46,40 

Spiritus: loco verſteuert 98,40 | 98,40 
do. mit 70 M. Steuer 31,30 31.30 

do. mit 50 M. do. 49,70 49,70 

April⸗Mai verſteuert 99,70 | 99,80 


Wechſel⸗Diskont 3 %, d 
Staat3-Anl, 3¼½%, für andere 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 4. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Geſchäftslos. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —.— 


Lombard⸗Zins d 
ombard⸗Zi G 5 
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„ nicht conting. 70er 30,50 „ —.— „ 
Februar 75 „ „ 
4 30,50 „ —.— „ 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 3. Februar. 

Weizen. Inländiſcher bei guter Frage unver⸗ 
ändert. Tranſit voll behauptet. Bezahlt iſt inländi⸗ 
ſcher bunt 116 Pfd. 138 Mk., hellbunt 1267 Pfd. 
152 Mk., 130 Pfd 157 Mk., hochbunt 131 Pfd. 158 
Mk., 128 Pfd. und 135 Pfd. 159 Mk., Sommer- 131 
Pfd. und 131/2 Pfd. 157 Mk., polniſcher Tranſit bunt 
128 Pfd. 124 Mk., gutbunt 126 Pfd. 123 Mk., hell⸗ 
bunt 125/6 Pfd. und 126/7 Pfd. 124 Mk., hochbunt 
127/8 Pfd. 126 Mk., ruſſiſcher Tranſit rothbunt be⸗ 
ſetzt 122/3 Pfd. 115 Mk. 

Roggen. Inländiſcher unverändert. Tranſit feſt. 
Bezahlt inländiſcher 125 Pfd. 99 Mk., 118 Pfd. und 
119 Pfd. 97 Mk., polniſcher Tranſit 124 Pfd. 73, 
74 Mark. 

Gerſte große 114/15 Pfd. 104—106 Mk., ruſſ. 
105/14 Pfd. 75—92 Mk., Futter- 70—75 Mk. 

Erbſen Mittel- tranfit 87—90 Mk. 

Hafer inländ. 94—95 Mk. 

Rohzucker feſter. Baſis 88e Rendement 
incl. Sack franko Neufahrwaſſer 23 Mk. Geld per 
50 Kilogramm. 


Getreide = Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Februar 1888. 

Wetter: Schneetreiben. s 

Weizen ſehr kleines Angebot, unverändert, 125 Pfd. 
bunt 146 Mk., 1280/9 Pfd. hell 149 Mk., 131 
Pfd. hell 150/1 Mk. 

Roggen flau, 118 Pfd. 97 Mk., 121 Pfd. 100 Mk., 
123/4 Pfd. 102 Mk. 

Erbſen, feine Viktoria 125—128 Mk., Futterw. 95 
bis 97 Mk. 

Hafer, 86—95 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
S be 


133.8 

750.41— 3.0 

. 742.7 |+ 0.2 

Waſſerſtand am 4 Februar, Nachm. 3 Uhr: 0,90 Mir- 
og über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depe ſchen 

der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“. 

Berlin, 4. Februar. Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe brachten die Kartell⸗ 
parteien heute den Antrag auf Ein⸗ 
führung der fünfjährigen Legislatur⸗ 
periode nach Ablauf der gegenwärtigen 
Legislatur ein. 


zum Waſchen und Moderniſiren 
werden angenommen bei 


— Strohhüte Ludwig Leiser. 


Die neueſten Facons liegen bereits zur An ſicht. 
die das Puhfach erlernen wollen, können 
melden bei Ludwig Leiser. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. L 
Fr. Hege, 


BROMBERG, Schwedenstrasse 26, B ROMBERG, 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


Be mosses Lager solide gearbeitet Möbel 


moderner Wohnungs-Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Knaben ⸗Mittelſchule it 
die Stelle des Conrectors vom 1. April 
1888 ab neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2400 Mk. 
und ſteigt in vier vierjährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis auf 3000 Mk. 

Bewerber, welche die Rectoratsprüfung 
für Mittelſchulen beſtanden haben und die 
Befähigung zum Unterricht im Franzöſiſchen 
beſitzen, werden erſucht, ihre Meldungen, 
unter Beifügung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 1. März 1888 bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft Kensy & Zillmann 
zu Thorn, Bromberger Vorſtadt, be⸗ 
ſtehend aus den Kaufleuten Max Kensy 
und Franz Zillmann iſt am 4. Fe⸗ 
bruar 1888, Nachmittags 1 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Verwalter Kaufmann Schirmer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


1. März 1888. 


Anmeldefriſt bis zum 


7. April 1888. 


Erſte Februar 1888 am 
’ 


28. Februar 188 


Vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


21. April 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4. 
Thorn, den 4. Februar 1888. 


Junge Damen, 


—— 


Seas our indess AyAljsnıll 


Neuheiten 


ın 
Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. 


Illustrirte Preiscourante gratis. 


Berlin, V. J. I. Rex Järerstr. 4050 


Thees neuester Ernte. 


Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Als besonders beliebt empfehle ich: in plombirten 
Amtsgerichts. Souchong a Pfund Mk. 2,00. 2,50. 3,00. 4,00. 5,00 u. 6,00. Packeten 
Moning Congo a Pfd. Mk. 2.00. 2,50. 3,00. 4,00 u. 6,00. 1 /, ½ ½ Pfund 


Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) a Pfund (mit meiner Firma 
Mk. 4,00. 6,00 und 9,00. 
Thee-Grus a Pfund Mk. 2,00. 2,40 und 3,00. 


Mein Grundſtück 


Gr. Mocker 99, mit Gärtnerei, bin ich 
Willens zu verkaufen oder zu verpachten. 
Joh. Schröder. Mocker. 


Das allgemeine 
Denaturirungs- Mittel, 


auch in kleinen Ballons zum Denaturiren 
einzelner Fäſſer empfiehlt 


J. D. Kohlstock Wwe., Berlin MO. 43. 
Verkaufsſtelle für Berechtigun Sſcheine. 
Bilig! Tale Beguem! 
g Universal- 
Kohlen-Anzünder 


machen alles Holz im Haushalt entbehr⸗ 
lich und ſind zu haben bei 
J. Czarnecki, 
Thoru, Jacobsſtr. 230K. 


und Preis 
versehen. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster 
jederzeit franko und gratis. 

Niederlagen in den meisten Städten 

Deutschlands. 


Floisch-Exfrat 


wenn jeder Topf . . 
den Namenszug 
in BERKER fs Frog. 


— 


ur aecht 


er 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Als unübertreffliches Haus⸗ 
mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
liſche Leiden ſeien 


150 Pl. ZWiehel- Bonbons . 50 wf 


allen Bruſt⸗, Hals- und Lungen⸗ 
leidenden beſtens empfohlen. 
Allein zu haben bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 


Metall⸗ und 
Holzſärge 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus: 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sqhilerſtr. 413. 
Geſpannofferten! 


Cirea 10 Paar kräftige Pferde 
zum Lowreziehen, können in Tagelohn 
geſtellt werden. Casimir Walter, Moder. 
Gef. Offerten an A. Wolff, 
Neuſtadt 212. 

zum Waſchen, Färben u. Moderniſiren 
werden angenommen. Große Auswahl 


2 aller neueſten Formen zur Anſicht. 
= Minna Mack Nachfl., 


= Altſtädt. Martt 161. — 
1 tüchtiger Seilergefelle,| Aeen 


uter Hechler, findet dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei F. Koslowski, 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 
Heinr. Netz, J. Menczarski und A. Kirmes in Thorn. 


Kiseneonstruetionen! 


Complette Stalleinrichtungen für Pferden Rindvieh- 
und Schweineställe, wie für alle anderen Gebäude, 

Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, 

Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne Fenster, 

Maschinelle Anlagen, Transmissionen etc., 

I Walzeisenträger, Eisenbahnschienen, Bau- 
Maschinen und Stahlguss 

liefern in bester Qualität, 

Zeichnungen, statische Berechnungen u. Anschläge gratis. 


Eisenhüttenwerk Tschirndorf Schlesien. 
GEBR. GLOCKNER. 


N ! 
N Warnun 
sränkt) 2 
Van der weltberühmten Almertfaniſchen Glanz⸗Stärke 
von Fritz Schulz jun., Leipzig muß jedes Paket 
naebenſtehende Schutzmarke tragen, wenn ſie ächt ſein ſoll. à Paket 
20 Pfg. Dieſelbe iſt vorräthig in allen Handlungen. 


EANT-GLANZ 


Seilermeifter, Thorn. 


Sumertseie 330 Pferdeſtall 


ſofort zu vermiethen. 


et SCHULZ 


W 
® 


„ Berlowitz, 
Butterſtraße 94. 


Nach beendeter Inventur 


ſich noch] haben wir folgende Sachen ganz bedeutend im Preiſe zurückgeſetzt, und verkaufen jetzt 


Winter-Tricottaillen von 3 Mk. aufwärts, 
Tricot-Kinderkleidehen von 2,50 Mk. 
Weiss-Stickereien, Congressstoffe, 
Schürzen, Strumpfwaaren, Tricotagen und Regenschirme, 
Ball-Handschuhe, Fächer und Rüschen in ſehr großer Auswahl 


empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Anfallverſicherungs-Tabellen, 948 
Jahres -Lohunachweiſungen 
für die Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft BE 


vorräthig in der 


Oſtdeutſchen Zeitung. 


ia 


Buchdruckerei der Thorner 


Schützenhaus⸗ Saal. 


Das | ewige Teuer! Pine den d. Februar 1888: 


Reu conſtruirte 


Grudeöfen! 
Die Grudefeuerung brennt ohne jede Ruß⸗ 
oder Rauchbildung. Kochgeſchirr, ſelbſt Por⸗ 
zellantöpfe, bleiben daher ſtets ſauber. Ein 
Grudeofen verbraucht je nach Größe während 
24 Stunden, Tag und Nacht, nur für 7 bis 
10 Pf. Brennmaterial (Grudecoaks). Ein 
mit Feuer verſehener Ofen ſteht in meinem 
Geſchäftslokal jederzeit zur gefl. Anſicht. 
Das dazu verwendbare Brennmaterial iſt 

ebenfalls bei mir zu haben. 


J. Czarnecki, 
Thorn, Jacobs⸗Straße 230 A. 


Ural-, gressk. 
Gaviar , neu, feinschm„,pr.Ko..466.50 
Lachshäringe, ff., haltb 
ca. 30 pr. Postkiste....... 
Schellfisch, Dorsch, ff. ge- 
räuchert, ee 2 8.— 
f ca. 200 pr. 2K O. -K. „ 2.— 
Kiel. Sprott., pr. 2K. 4.50, pr. IK. 5 6.— 
Klippfisch, getrock., weisse 
flache, pr. Posteolli....... 5 8.75 
Fischroulade, Rollmops, ff., 
picant, ca. 40 pr. Postfass „ 3.25 
Kieler at er Pen n 3.35 
1 grosse. 3.25 
Bücklinge kleine, 6% „ 5 2.75 
Vollhäringe, neue Holländer, 
ca. 25 pr. Postfass.,...... 
Fetthäringe, neue se 
ca. 30 pr, Postfass........ 8 2.75 
Fetthäringe, neue mittelgr., 
ca. 45 pr. Post fass „2.50 
Frische Schellfische, ausgew. „ 3.25 
N fi h Dorsch, do. pr. Postk. „3.— 
eellsc b Häringe zum Braten „3.— 
Zollfreiu.franco pr,Postnachnahme empf. 


E. H. Schulz, Altona bei Hamburg. 


übel-,Spiegel-u.Polsterwaaren-Lager 


von 
Adolph W. Cohn, 
Thorn, Coppernicusſtraße 187, 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen. M 


a a mie are 


at it Goldes 
— wertle Die 

Wahrheit dieſer Worte 
® lernt man beſonders in 
Krankheitsfällen kennen und 
darum erhielt Richters Verlags⸗ 
Anſtalt die Ahe bez Dank⸗ 
ſchreiben für Zuſendung des kleinen 
illuſtrierten Buches „Der Kranken⸗ 
freund“. In demſelben wird eine 
Anzahl der beſten und bewährteſten 
Hausmittel ausführlich beſchrieben 
und gleichzeitig durch beigedruckte 
Berichte 1 Geheilter be⸗ 
wieſen, daß ſehr oft einfache Haus⸗ 
ſt eine 
ſcheinbar unheilbare Krankheit in 
kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn 
dem Kranken nur das richtige Mit⸗ 
tel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar 
bei ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten, weshalb kein Kranker 
verſäumen ſollte, mit Poftkarte von 
Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
einen „Krankenfreund“ zu ver⸗ 
langen. An Hand dieſes lefens werten 
Buches wird er viel leichter eine 
richtige Wahl treffen können. Durch 


die Zuſendung erwachſen dem Be⸗ 
feier keinerlei Hefen. 


Auflage 352,000; das verbreitetfie aller 
Seutihen Blätter überhaupt; augerdem 
erfheinen Meberfenungen in zwölf frem- 


den brachen. 


„3.50 


ER 
105 a uter 
— 


E 


mittel benubel um ſelb 


Die Modenwelt. Illu 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monats 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 75 

r. Jährlich erſcheinen: 

2 Toiletten 


5 75 2000 Abbildungen mit 


für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wa für Herren und die 
Bett- und Tiſchwäſche 1c., wie die 
ibrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa uſter⸗ 


andarbeiten in 


a für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens⸗ 


M. 


Butterſtraße 94. 


Streich-Concert 


Kapelle 8. Pommerſch. Infant.⸗Reg. Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eutree 30 Pfg. 


F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Victoria -Saal. 
Su "a 5. n € 
wei große 
CONCERTE 


von der ganzen Kapelle des 4. Pomm. Inf. 


Regts. de 21. 
Nachmittags 4 Uhr. 
An f ang: Abends 8 Uhr. & 


Entree pro Concert a Perſon 25 Pf. 
Müller. 


Rathskeller. 


Dienſtag, den 7. Februar fer. 
2te8 großes 


Kappenfeſt. 


Concert 


(Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21). 


Tyroler Kapelle im Nat. Coſtum. 
Kinder⸗Sinfonie in Koſtum ac, 5 


Kappen gratis. 


Anfang 8 Uhr. 
DeEnutree 30 Pfennig. u 


Masken, Dominos dc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Hermann Gembicki, Culmerſtr. 305. 


Pfannkuchen 


empfiehlt in bekannter Güte die 
Feinbäckerei von J. Dinter, 
Schillerſtr. 412. 


Heute friſche Pfannkuchen 


R. Schwartz, Bromb. Vorſtadt. 
Heute Sonntag: 


friſche Pfannkuchen 


J. Lucht, Bäckermeiſter, Kl. Moder. 


VII. 


Jeden Sonntag: friſche Pfannkuchen. 

5 7 und eine feine Ver⸗ 
1 Direktriee käuferin für ein feines 
Putzgeſchäft finden ſogleich oder p. März 
Engagement. Meldungen Sonntag Nach⸗ 
mittag von 2—4 Uhr im Victoria⸗Hotel 
in Thorn erbeten. 


I Lehrling 


ſucht von ſogleich oder ſpäter 
Schlösser, Sattlermeiftet, Bodgorz. 
Eine Schneiderin wünſcht außer dem 
Hauſe zu arbeiten. Gerechteſtr. 8 
IJiehrolle billig 3. verf. N. Droese’s Garten. 


Ein Paar Arbeitspferde 


mit komplettem Geſchirr verkauft 
. Tews, Ruda. 


Tin gut erhaltener Schlitten 
auch ein Halbwagen ſind Culmerſtr. 336 
zu verkaufen. 

Ein gut möbl. Zimmer nebft tabinet 
iſt v. ſogleich Tuchmacherſtr. 180 zu verm. 
Mittl. u. kl. Wohng. z. verm. Gerechteitr. 104. 


J Wohnungen zu vermiethen Brüdenitr. 16. 
Stallungen daun u Nene 


8. raum und Remiſen 
ſind v. 1. April ab zu verm. Baderſtr. 68. 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag, den 6. Februar 1888. 
Nachm. 5 Uhr: Beſprechung mit den confir⸗ 
mirten jungen Mädchen in 
der Wohnung des Herrn 

Garniſonpfarrers Rühle. 


Hierzu eine Beilage und ein 
illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Berlowitz, 


| 
. 
1 


i Beilage zu Nr. 31 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 5. 


Februar 1888. 


... — — ͤ——̃t—̃ ͤ ̃— 


So trat ich denn mit dem kleinen Weſen 
an meiner Hand den verhängnißvollen Gang 
an, einen Gang, gegen den derjenige zu der 
erſten Probepredigt, die ich als junger Pfarr⸗ 
kandidat hielt, ein Kinderſpiel war. Ich glaubte, 
ſtundenlang dehne ſich der kurze Pfad zum 
Hauſe des Arztes. Meine Kniee ſchlotterten 
und Schweiß ſtand auf meiner Stirn, als ich 
endlich mein Ziel erreicht hatte. Der Zuſpruch 
des Raths ließ mich erſtarken. Ich betrat den 
fürchterlichen Saal, in dem die kecke Hand des 
Menſchen ſich unterfing, in den feinſten Or⸗ 
ganismus, den die Allmacht dem Menſchen ver⸗ 
liehen, verbeſſernd einzugreifen. — — Erlaſſen 
Sie mir die genaue Beſchreibung der Vor⸗ 
gänge. Ich ſah, wie ſie unſer Herzblättchen, 
das mir anvertraute einzige Kleinod eines un⸗ 
glücklichen Weibes auf einen vielfach verſtell⸗ 
baren Stuhl feſtſchnallten, wie ſie das zarte 
Kind in Narkoſe verſetzten, daß es wie leblos 
lag, — ich ſah, wie ſie auf künſtliche Weiſe 
die Lider Rudolphinens weit öffneten, wie ſie 
kaltblütig, ohne mit der Hand zu zucken, mit 
blitzendem, kleinem Meſſer am Augapfel han⸗ 
tirten, — aber ich hörte auch, hörte mit jeder 
Faſer meines Herzens, das leiſe, ſchmerzliche 
Stöhnen des dem Erwachen nahen Kindes. — 
Nach einer qualvollen Ewigkeit war alles be⸗ 
endet. Dicke Binden verhüllten das Köpfchen 
der Patientin. Der alte Rath athmete erleich⸗ 
tert auf, reichte mir die Rechte, die einige 
Blutſpritzerchen zeigte und ſagte: „Die Ope⸗ 
ration ſcheint geglückt. Ihr kleiner Schützling 
wird ſehend werden. Hier haben wir die un⸗ 
getreuen Knechte, die ihren Dienſt ſchlecht ver⸗ 
ſahen, und in ihrer Trübung den Götterquell 
des Lichts nur als einen kaum wahrnehmbaren 
Schein in's blinde Auge fallen ließen.“ 

Ich ſtarrte auf zwei kleine, glasartige 
Körperchen, die mir ein Aſſiſtenzarzt lächelnd 
hinhielt. 

„Mein Gott, das haben Sie aus den Augen 
herausgeſchnitten?“ ſchrie ich entſetzt. 

„Ja“, ſagte der Rath, „es ſind die Linſen. 
Ich habe ſie durch Extraktion entfernt, da ſie 
vollſtändig untauglich ſind. Eine ſtarke Kon⸗ 
verlinſe vor dem Auge, eine Starbrille, wird, 
den Dienſt beſſer verrichten.“ 

Er ſagte das ruhig, als ſei alles ganz 
natürlich und unverwunderlich. Sein graues, 
ſcharfes Auge aber funkelte in freudigem Glanze, 
wie ſiegesbewußt. Ich wurde meiner tiefen 
Bewegung, meiner Bewunderung nicht länger 
Meiſter. Dicke Freudenthränen rannen mir 
über die Wangen und ich küßte die vom Hand⸗ 
werk noch etwas beſchmutzte, feingeformte, ſtahl⸗ 
feſte Rechte des modernen Zauberers.“ — 

Der Pfarrer, von der Erinnerung an das 
Erlebte ſichtlich angegriffen, lehnte ſich zurück 
und verharrte eine Weile in Schweigen, dann 
griff er zum Glaſe, that einen kräftigen Schluck 
und fuhr fort in ſeinen Mittheilungen. 

„Ein herkuliſcher Diener des Arztes, der 
auch der Operation beigewohnt, nahm die leichte 
Geſtalt des Kindes auf die ſtarken Arme, damit 
ſie ohne ſonderliche Erſchütterung ins Pfarr⸗ 
haus getragen werde. Der Rath gab mir noch 
einige Verhaltungsmaßregeln und verſprach, in 
einer Stunde ſelbſt am Platz zu ſein, um 
Pflege und Wartung genau anzuordnen. Mit 
erleichtertem Herzen verließ ich das heilbringende 
Schreckenshaus. Ich hätte fliegen mögen, die 
Freudenbotſchaft in mein Heim vorauszutragen. 
Viel zu langſam für meine Ungeduld ſchritt der 
erprobte Knecht, aber endlich kam mein Haus 
in Sicht. Am Fenſter ihres Zimmers ſtand 
ſpähend unſere Mietherin; meine Frau befand 
ſich an ihrer Seite. Jetzt erblickte man uns. 
Eine Geberde größten Schreckens, als Marie 
ihr Kind auf den Armen eines Fremden, als 
ſie es mit verhülltem Kopfe ſah. Meine Frau 
hielt ſie, redete auf ſie ein und jene warf die 
Arme gen Himmel. Wir betraten das Haus: 
wir ſchritten mit der theuern Bürde die Treppe 
hinan. Droben wankte uns des Kindes Mutter 
entgegen, von der älteren Freundin mühſam 
zurückgehalten. „Mein Kind, mein armes Kind!“ 
ſtöhnte ſie und wollte auf den Liebling zu⸗ 
ſtürzen. Der Diener aber wehrte ihr mit 
kräftigem Arm. „Faßt Euch, Frau, es ſteht 
alles gut,“ ſagte er mit ſeiner tiefen Stimme. 

Marie preßte die Hände aufs Herz. „Die 
Mutter fern in deiner ſchweren Stunde“, 
flüſterte ſie und ließ die Blicke dann von der 
Tochter zu mir hinüberwandern, der ich verlegen 
und doch von Glück durchbebt vor ihr ſtand. 

„Ja, es ſteht gut,“ wiederholte ich des 
Mannes Worte. Das Antlitz der völlig 
faſſungsloſen Frau ſtrahlte auf, gleich einer 
Sonne; wie ein Leuchten ewigen Lichts ging 
es von ihren Augen aus. — „Dank, — Dank!“ 
hauchte ſie noch, dann ſank ſie in die Arme 


Schickſalsſchläge. 


Novelliſtiſche Skizze von Schulte vom Brühl 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

So iſt ſie denn in unſer Thal, in mein ſtilles 

Pfarrhaus gekommen, nachdem man ihr Hoffnung 

= gemacht, daß unſer berühmter Augenarzt viel- 
leicht, wie ſchon ſo oft, eine Wunderkur voll⸗ 
bringe und den todten Augenſternen der 
Kleinen Leben verleihe. Und dieſe Hoffnung 
war im Herzen der Mutter aufgegangen wie ein 
Samenkorn und war täglich größer geworden 
und war zum Baum emporgewachſen, als der 
Medizinalrath nach öfteren Unterſuchungen er⸗ 
klärte, daß er mit Gottes Hülfe das ſtarblinde 
Kind ſehend machen würde. Die ernſte, ſtille, 
und doch in ihrer leiſen Schwermuth ſo ſchöne 
Frau war durch dieſes Urtheil des Arztes wie 
umgewandelt. Eine freudige, nervöſe Haſt war 
über ſie gekommen, die oft mit der Unruhe 
über ein mögliches Mißlingen der in Ausſicht 
ſtehenden Operation wechſelte. Wir, meine 
Frau und ich, fühlten mit ihr, denn ihr Schick⸗ 
ſal, das uns der Kollege aus dem Norden er⸗ 
greifend geſchildert, hatte unſere Herzen zum 
tieſſten Mitleid bewegt. Ueberdies hatten wir, 
denen der Himmel Elternfreuden verſagt, die 
kleine, blinde Rudolphine, ſo hieß ſie nach ihrem 
Vater, von Herzen lieb gewonnen, gleich als ſei 
ſie unſer eigenes Kind. 

Wie oft hat das artige, zarte Weſen dort 
auf jenem Stuhl geſeſſen, den Sie jetzt einnehmen. 
Unſere Mietherin, mit einer Handarbeit be⸗ 
ſchäftigt, weilte dann ebenfalls in der Laube 
und ich gab mir die erdenklichſte Mühe, die 
wißbegierigen Fragen des Kindes zu beantworten. 
Wehmüthig lächelte die Mutter dann wohl, 
wenn ich der Tochter auf ihr Begehr zu erklären 
ſuchte, was ein Baum ſei, was die Sonne und 
eine Blume. Wohl hatte Rudolphine durch 
Taſten einen ſehr geringen Sinn für Form er⸗ 
langt, ſie nannte ein Buch eckig, eine Kugel 
rund, ſie wußte einen Stuhl von einem Tiſche, 
einen Tiſch von einem Schrank zu unterſcheiden, 
auch ihr Gehör war verhältnißmäßig fein aus⸗ 
gebildet, aber ganz unverſtändlich war ihr 
natürlich der Begriff der Farbe. So vermochte 
ich ihr weder einen vielgeſtalteten mit grünen 
Blättern bedeckten Baum, noch die feingeäſtelte, 
zartbelaubte, buntblühende Pflanze, noch die 
Pracht der Sonne verſtändlich zu ſchildern 
und ihre Fragen brachten mir der Verlegenheiten 
mancherlei, aber ſie ließ nicht nach darin und 
horchte mit Engelsgeduld auf meine ihr doch 
ſo unverſtändlichen Antworten und Erklärungen. 
Inzwiſchen hatte der Arzt mit ſtärkenden Salben 
und Waſſern die Augen der Kleinenzur Operation 
vorbereitet. 

Wann dieſer wichtige Eingriff geſchehen 
ſollte, davon hatte er der Mutter noch nicht ge⸗ 
redet, ihre Zuſtimmung zu dem geplanten Ver⸗ 
fahren aber erhalten, nachdem er ihr verfichert, 
daß jede Lebensgefahr ausgeſchloſſen ſei und 
daß bei einem Mißglücken vermuthlich nur die 
kalte, ſtarre Schönheit des lichtloſen Auges 
mehr oder weniger Einbuße erleiden würde. 
Daß die Erwartung Marias eine fieberiſche, 
nervöſe Haſt erzeugt, daß ſie jedesmal ganz er⸗ 
ſchöpft mit dem Kinde von den Beſuchen beim 
Arzte zurückkehrte, iſt wohl erklärlich. Aufrichtig 
beſorgt um ſie, wußte ich, je mehr mir der 
noch nicht feſt beſtimmte Tag der Operation 
näher zu rücken ſchien, den Medizinalrath zu 
veranlaſſen, daß er der Mutter die aufregenden 
Beſuche unterſagte und mich zum Begleiter 
des Kindes beſtimmte. Nur widerwillig ge⸗ 
horchte Maria, und meine gute Frau gab ſich, 
während ich mit der Kleinen zur Konſultation 
wanderte, redliche Mühe, die aufgeregte Be⸗ 
ſorgte zu tröſten und zu beruhigen. Frau 
Weſtenried mochte mit dem feinen Inſtinkt des 
Mutterherzens ahnen, daß die kritiſche Stunde 
für ihren Liebling herannahe, obgleich man ſie 
noch im Dunkeln darüber ließ. Ich hatte es 
nach reiflicher Erwägung und nachdem mir 
auch der Arzt zugeſtimmt und jede Verant⸗ 
wortung mit mir zu theilen verſprochen, über 
mich gewonnen, ohne näheres Einvernehmen 
mit unſerer Mietherin das Kind zum Opera⸗ 
tionstiſch zu führen. Der beſtimmte Tag war 
da. Maria glaubte, daß er noch um vierzehn 
Tage entfernt ſei, und vertrauensvoll bergab 
ſie mir, wie an jedem Morgen, das Töchterchen. 
Ich brauchte nicht zu fürchten, daß eine mehr⸗ 
ſtündige Abweſenheit Ahnungen in der Bruſt 
der Mutter aufſteigen laſſen würde, denn bei 
dem ſtarken Zudrang der Augenkranken zur 
Sprechſtunde des Arztes war ein langes Warten 
im Vorzimmer nichts ungewöhnliches. Im 
Uebrigen hatte ich meiner wackeren Gattin 
genügende Verhaltungsmaßregeln gegeben, ihr 
aber auch empfohlen, unſere liebe Hausgenoſſin 
ſanft auf das Geſchehene vorzubereiten, wenn] meiner Frau und wurde ohnmächtig zum Sopha 
I mich von ferne, glückverheißend, heimkehren] geleitet. 
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* 


haftig. Munter tummelte ſich unſer Liebling an 


Kind feſt am Händchen führend. Dann machten 


Einige Wochen der 
mannigfachſten Aufregung folgten. Droben, in 
dichtverhangenem Zimmer weilte unſere liebe 
Patientin, von der Mutter gepflegt und gehütet 
in unermüdlicher Aufopferung. Das Glück der 
armen Frau zu ſehen war eine Gnade des 
Himmels, ihre zärtliche Sorge um ihr Eins 
und Alles zu beobachten war erhebend und 
rührend zugleich. Wir lebten und fühlten mit 
ihr und lauſchten mit Herzpochen den Aus⸗ 
ſprüchen des Rathes, der täglich erſchien. Bald 
ſchon konnte er uns die Verſicherung geben, daß 
die Operation die glücklichſten Folgen gehabt. 
Mit ſprachloſer, ſchreckhafter Verwunderung 
empfand das Kind zum erſten Male das Licht, 
das dunkle, dämmernde Lichk in der verhangenen 
Krankenſtube. Doch auf Minuten nur, dann 
wurde ihr die vorſichtig gelockerte Binde in 
etwas leichterer Art wieder umgelegt. Täglich 
mehr wurde ſie mit dem Genuß der herrlichſten 
Schöpfungsgabe vertrauter gemacht; ſchon 
traten an Stelle der Binde tiefſchwarze Brillen⸗ 
gläſer, durch welche die erſchrockene Kleine zum 
erſten Male menſchliche Geſtalten, diejenige 
feiner Mutter und die unſrigen, ſchattenhaft und 
dunkel noch, ſich bewegen ſah. Es ſchrie auf 


vor Angſt und beruhigte ſich erſt, als der 


Schatten Marias ſich an ſeiner Seite niederließ, 
greifbar wurde und liebreich zu reden und ſanft 
zu ſtreicheln wußte. 

Die Vorhänge des Fenſters wurden immer 
mehr gelockert, die ſchwarzen Brillen durch 
hellere erſetzt. Die Perſonen, die Geräthe im 
Zimmer erſchienen dem Kinde in feſterem Um⸗ 
riß, ſchon merkte es Unterſchiede auch in Farben 
und Lichttönen und oft mußte Frau Weſtenried 
ernſtlich zur Ruhe mahnen, damit der junge 
Geiſt durch aufgeregtes Fragen und überſtürzende 
Wißbegier, das noch jüngere Sehvermögen nicht 
durch ruheloſes Umherſchauen geſchädigt würden. 
Unvergeßlich wird mir die Stunde bleiben, in 
der der Arzt zum erſten Male den freien 
Gebrauch des nun mit einer großen, funkelnden 
Starbrille verſehenen Auges geſtattete. Abend 
war's, ein dunkler Sommerabend. Wir weilten 
mit der Kleinen, die Frau Marie auf einem 
Stuhle vor ſich ſtehen hatte und feſt um⸗ 
ſchlungen hielt, am offenen Fenſter, durch das 
die weiche Luft hereinfächelte. Ueber das Thal 
hinweg ſchauten wir nach dem jenſeitigen Berge, 
wo über Baumkronen die Trümmer der Burg 
Katzelohr, zackig emporragten. Ein ſchwaches 
Licht breitete ſich dort dämmernd über den tief 
ſchwarzblauen Himmel. Es wurde ſtärker und 
dann ſtieg langſam und majeſtätiſch der volle 
Mond über dem Berge empor, ſein reines Licht in 
die ſtaunenden Augen des Kindes und in deſſen 
Seele gießend. Unwillkürlich ſtreckte die Kleine 
die Hände aus, die Herrlichkeit zu erfaſſen, dann 
ließ ſie die Arme ſinken, flüſterte leiſe: „Ach, 
wie ſchön, wie ſchön,“ und barg, voll über⸗ 
ſtrömenden Gefühls, das Geſichtchen weinend 
an der Bruſt der Mutter. — 

. . . Wochen gingen hin und fortſchreitend 
ſtärkte ſich das Auge Rudolphinens. Wir alle 
durchlebten faſt die Freuden des täglich mehr 
ſehenden und mehr begreifenden Kindes mit und 
wurden der ſchönſten Herzensbewegungen theil⸗ 


der Hand der Mutter im Pfarrgarten, bewunderte 
das Grün der Bäume, das kräftige Bunt unſerer 
ländlichen Gartenpflanzen und purzelte oft noch 
auf den Hafen hin, denn ihr Gang war 
ſchwankend und unſicher, da ſie die Entfernung 
zwiſchen ſich und den geſehenen, ihr ſo wunder⸗ 
lichen Dingen nicht richtig zu ſchätzen wußte. 
Eines Morgens nun beſchloß die beglückte 
Mutter, ihr Kind, das ihr doppelt geſchenkt, 
endlich einmal aus der engern Umgebung des 
Pfarrhauſes fortzuführen und ihm die Herrlich⸗ 
keiten des Ortes zu zeigen, es namentlich in 
Spielwaarenläden und in eine Konditorei zu 
führen und ihm neue Freuden zu bereiten. Es 
war Samſtags in der Früh. Meine Frau und 
ich begleiteten unſere beiden Hausgenoſſen bis 
an's Gartenpförtchen und ſchauten ihnen wohl⸗ 
gefällig nach, wie ſie die Straße hinabſchritten, 
Frau Marie, das immer noch unſicher gehende 


wir uns, im Herzen glücklich und zufrieden, an 
unſere Arbeit, meine Frau ging an ihre Haus⸗ 
geſchäfte, und ich an das Studium meiner 
Predigt für den andern Tag. 

Ein halbes Stündchen mochte ich geſeſſen 
haben, da ſtörte mich lautes Stimmengemurmel, 
das die ſonſt ſo ſtille Straße heraufkam und 
ſich unſerm Hauſe näherte. In dem Augen⸗ 
blicke trat auch meine Frau, halb neugierig in 
mein Zimmer, von deſſen Fenſter aus man die 
Straße am Beſten überſehen konnte. Die 
Leute näherten ſich. Eine unbeſtimmte Angſt 
erfaßte uns, die uns hinaus drängte. — Jetzt 
war es nahe. Am Eingang des Gartens ſtaute 
ſich die Menge. Ich ſah einen kleinen Hand⸗ 
wagen halten, auf dem die reguungsloſe Geſtalt 
Marias lag. Ich ſah unſern Ortsſchmied dem 


Thor zuſchreiten. 
trug er Rudolphine. 
ſchlaff herab, ſein Haupt lag ebenſo ſchlaff an 
der Schulter des Mannes. 


ſagte der Schmied; 
drängte ſich die Frau des Zuckerbäckers aus 
der Marktſtraße, fuhr mit der weißen Schürze 


mit ſeinem ſchweren Gefähr. 
nicht, aber der kleine Engel da, der ſolchen 
Teufelskarren nie gekannt, ſieht kaum das ihm 
ſeltſame Ding vorbeirollen, ſo läuft's, eh wir 
uns verſehen, voll Verwunderung zur offenen 
Ladenthür hinaus, will die Speichen betaſten, 
— wird hingeworfen, — ein Schrei und das 
breite Rad geht über die Bruſt weg. Die 


Auf ſeinem berußten Arm 
Des Kindes Arme hingen 


„Was iſt geſchehen? um Gotteswillen, 


redet“, riefen meine Frau und ich wie aus einem 
Munde. 


„Es iſt ein großes Unglück, Herr Pfarrer“, 
aus der Menge aber 


an die Augen und zeterte: „Ach dies Unglück, 


dies ſchreckliche Unglück grad vor meinem 
Hauſe.“ 


„Wie iſt alles gekommen“, frug ich kurz 


und barſch, mich mühſam faſſend; und das 
Weib erzählte lamentirend: „Kommt da die 
liebe, gnädige Frau mit dem Kind, das unſer 
Rath ſehend gemacht hat, in meinen Laden und 
ſucht der herzigen Kleinen die beſten Sachen 


aus. Da geht es draußen: tramp — tramp 
mit Raſſeln und Knarren. Der Botenfritz iſt's 
Wir achten's 


arme Madame hört den Schrei, ſieht das Kind 


nicht an ihrer Seite, ſtürzt auf die Straße und 
fällt ohnmächtig über der Leiche des Engels 
zuſammen. 
Unglück!“ 


Oh, das Unglück, das ſchwere 


„Vor meinen Augen iſt's paſſirt; es war 
Augenblicksſache“, ſagte der Schmied. „Und 
da iſt nun das todte Püppchen und die arme, 
beſinnungsloſe Frau.“ 

„Die Augen hat's noch weit offen, die der 
Rath erſt ſehend gemacht“, flüſterte ein neu⸗ 
gieriger Schuljunge. 

Marie wurde von zwei Männern in's Haus 
getragen, der Schmied folgte mit dem todten 
Kinde. Ich ſchloß ſchnell die Hausthür vor 
der nachdrängenden, gaffenden Menge, ſtützte 
meine Frau, die thränenlos, bleich an der 
Flurwand lehnte und folgte dann den Anderen, 
die auf meinen Wink ihre Bürden in das 
Zimmer Marias trugen. — — — 5 


— — „Die arme, arme Frau“, ſagte ich 1 


leiſe, nachdem wir beide eine ganze Weile wort⸗ 
los geſeſſen, bedrückt von dem Gedanken an die 
Schickſalsſchläge, die das Haupt des bedauerns⸗ 
werthen Weibes getroffen, „Wahnſinn oder Tod, 
das allerdings ſcheint mir auch die einzige 
4 Löſung dieſer Verkettung des Unglücks 
zu ſein —“ i 

— „Wenn die ſtärkende Kraft des Glaubens 
ſich nicht rettend einer ſo Schwergeprüften an⸗ 
nimmt“, wandte der Pfarer milde ein. 

„Iſt Frau Maria nach jenem entſetzlichen 
Vorfall, nach der jähen Zertrümmerung ihres 
einzigen Glückes ſogleich in Geiſtesnacht ver⸗ 


Als ſie nach wochenlangem Ringen 
zwiſchen Tod und Leben leiblich geſundete, war 
die Schwermuth, die früher ſchon ab und zu 
über ſie gekommen, vollſtändigem Irrſinn gewichen, 
einem harmloſen, aber erſchütternden Irrſinn. 
In ihre wirren Gedanken ſpielten die Er⸗ 
innerungen hinein, das Gedenken an den 
todten Gatten und an das verunglückte Kind. 
Zur Zeit, als die Kleine noch lebte, ſah ich die 
Mutter oft in trüben Gedanken auf das Bild 
ihres gefallenen Mannes ſtarren. Es war eine 
Photographie, in der er in voller Küraſſier⸗Rüſtung 
ſtand, ſtrahlend in Kraft und Mannesſchöne. 
Später hat ſie dieſem ſeinem Bilde in grauſem 
Spiel der kranken Phantafie die Merkzeichen feines 
Todes aufgedrückt, indem ſie ſeine Stirn zer⸗ 
kratzte und durchſtach, um dann das ſo ver⸗ 
ſtümmelte Portrait mit einem unheimlichen, 
thränenloſen Schluchzen an's Herz zu drücken. 
Später entdeckte ſie eine Aehnlichkeit ihres 
Bildes mit dem ſteinernen Ritter von Katzelohr 


zu, unbemerkt in das Gotteshaus einzudringen, 
ſo kann ſie ſtundenlang vor der Statue auf 


ſten Namen, dann wieder wirft ſie ihm vor, er 
ſei gar nicht ihr Rudolph, denn er ſchaue ge⸗ 
radeaus vor ſich hin und habe keine Wunde an 
ſeiner Stirn. Ihre liebſte Thätigkeit aber iſt 


ruht. Dort iſt ſie faſt immer zu treffen, und 
zur Winterszeit haben wir unſere liebe Noth, 
ſie von dem Verweilen auf dem Kirchhof abzu⸗ 


reden vorzubringen. Sommers treibt ſie ſelt⸗ 


Grabe blühen. Sie bildet ſich ein, dieſe 
Blumen ſeien wunderſüße Worte, die das tief 
in der Erde ſchlafende Kind im Traume an ſie 
richte, und rührend und ſchauerlich ergreifend 


in der Kirche, und gelingt es ihr nun ab und 


der Bank ſitzen, Zwieſpräch mit ihr zu halten. 
Bald ruft ſie den Steinernen mit den zärtlich⸗ 


die Pflege des Grabes, darin ihr Töchterchen 


halten und ihr für ihren Geiſt faßliche Aus⸗ 


ſamen Kultus mit den Blumen, die auf dem 


ui en ser ee 


tönten. 


Monate Januar und Februar wird 


erfolgen. 


zugleich iſt es, das arme Weib ſitzen zu ſehen, 
wie es mit verklärtem Ausdruck der Mienen 
ins Leere ſtarrt, das Ohr lauſchend den Grabes⸗ 
blumen zugewendet.“ 

„So weilt ſie wohl ſeit jenem Unglückstage 
hier am Orte, in ihrem Hauſe?“ 

„Ja. Wir einſamen, alten Leute haben uns 
entſchloſſen, ſie bei uns zu behalten. Es iſt 
zwar ein trauriger Umgang für uns, aber die 
Aermſte dauert uns zu ſehr, als daß wir ſie 
von dieſer Stelle verbannen möchten. Ihre 
einſtigen Erben, entfernte Verwandte von ihr, 
ſind froh, daß wir ihnen die Sorgen um 
Marie gegen geringes Entgelt abgenommen 
und daß die Unglückſelige in dieſem Erden⸗ 


winkel, der nach des Medizinalraths Tode 


wieder ſtill und einſam geworden, geräuſchlos 
verſchwinden wird, wenn ihre Zeit gekommen.“ 

Inzwiſchen näherten ſich Stimmen, die aus 
dem langgeſtreckten Garten hinter dem Hauſe 
Die Gattin des Pfarrers kam mit 
einem Korbe friſchgepflückten Erbſenſchoten. Die 

re, welche ihr bei ihrer Arbeit geholfen 
aben mochte, begleitete ſie, doch während die 
Herrin des Hauſes in die Laube trat, den Gaſt 
ihres Mannes freundlich zu begrüßen, wandte 
ſich die andere mit faſt lautloſem, ſchwebendem 
Gange dem Friedhof zu. Wie ein Schatten 
huſchte ſie über den Pfad, an dem von der 
Abendſonne warm beſchienenen Kirchlein vorbei. 

Bald darauf verabſchiedete ich mich von 
den lieben alten Leuten, die dem fahrenden 
Künſtler ſo freundlich entgegengekommen. Ich 
hatte noch eine tüchtige Wanderung vor mir, 
um die ferne Bahnſtation zu erreichen. Mein 


Weg führte, an der niedrigen Friedhofsmauer 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Jannar/ März er. reſp. für die 


in der höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag, den 7. d. Mts., 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 8. d. Mts., 
von Morgens 8¼ Uhr ab, 


Thorn, den 2. Februar 1888. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die rathhäuslichen Gewölbe Nr. 4, 7, 
11, 24 und 33 ſollen behufs Vermiethung 
für die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1891 nochmals zur Ausbietung gelangen. 

Zu dieſem Zweck haben wir einen neuen 
1 au Er 67 5 & 

ontag, 4 en 2411 Be „ Me 8, 

Vormittags 11 Ühr, 
in unſerm Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe 
hoch) anberaumt, zu welchem wir Mieths⸗ 
bewerber hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung der einzelnen Ge⸗ 
wölbe zu Grunde liegenden Bedingungen 
können in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. Dieſelben 
werden aber auch im Termine bekannt gemacht. 

Thorn, den 28. Januar 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Fiſchereinutzung 
in dem halben rechtsſeitigen Weichſelſtrome 
vom J. April d. J. bis 1. April 1891, 
und zwar: 

a) von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 
beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

b) von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inſel Korzenier 

haben wir einen neuen Bietungstermin auf 


Dient den 7. Februar er., 
vo 


welches 
peller 


. 


reelles, 


werden 


— — 


trauen 
viele 


Dr 


ahne, 


Der bi 
1 Mk. 


Thorn, den 20. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
eine Orts⸗-Kranken⸗ 
„Buße betreffend. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der 
betheiligten Handwerksmeiſter, daß zur Er⸗ 
leichterung der für die Lehrlinge jetzt bier: || 
zehntägig zu leiſtenden beſchwerlichen Bei⸗ 
tragszahlung bei der Allgemeinen Orts- 
krankenkaſſe eine Vorauszahlung der Beitrüge 
bis zur Dauer eines 12 vom Borftande | 
der Kaſſe zugelaſſen wird. 
Thorn, den 27 Januar 1888. 
Der Magiſtrat. 


ürnb 


Huſten, 
iſt der 


mittel. 


Cöln umbau⸗Lotterie. ſiten Beſtandt 
Hauptgewinn 75,000 Mk. Ziehung am J ſein Name angiebt 
22. Februar. 0 


Looſe a 3,50 Mk. Halbe 
Antheile a 2,00, Mk. 
Baden Badener Lotterie. 
ar bang im Werthe von 50,000 Mt, 
3 War am 27. Februar. Looſe a 2,20 Mk. 
arienburger Geld⸗Lotterie. 
. fr 90,00 Mk. Ziehung am 
17. April. Loſe a 3,25 Mk. Halbe Antheile 
4 1,75 Mk. Viertel Antheile a 1,00 Mk. 
f Neuwieder Lotterie. 
Hauptgewinn 30,000 Mk. 


Für, 


ſind 30 Pfg. beizufügen. 30 Mk. J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 


edaktion verantwortlich: Gu 


BEE Buchdruckerei EZ 


gebracht wird, glauben wir hierdurch 
auch Jene zu einem Verſuch einladen 
zu dürfen, welche dieſes beliebte Haus⸗ 
mittel noch nicht kennen. Es iſt kein 
Geheimmittel, ſondern ein ſtreng 


Präparat, das mit Recht allen Gicht⸗ 

und Nheumatismus-Leidenden als 

durchaus zuverläſſig empfohlen zu 
D 


dafür, daß dieſes Mittel volles Ver⸗ 


Kranke, nachdem ſie andere 
pomphaft angeprieſene Heilmittel ver⸗ 
ſucht, doch wieder zum altbewährten 
Pain⸗Expeller greifen. 
ſich eben durch Vergleich davon über⸗ 
zeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmer⸗ 
Jen, wie Gliederreißen :c, als auch 


Seitenſtiche ꝛc. am ſicherſten dur 
Expeller⸗ Einreibungen verschwinden, 


die enen eben wie zahlloſe 
Erfolge dafür bir: 

nicht unnütz ausgegeben wird. Man 
hüte ſich vor ſchädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit 
der Marke Anker als echt an. 
Vorrätig in den meiſten Apotheken, 
Haupt⸗Depot: Marien-Apotheke in 


F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


Bei Katarrh, 


von C. A 8 
ein ſehr beliebtes diätetiſches Genn 


heimmittel), iſt allein echt zu haben 
in Thorn bei Hugo Class und 
Heinrich Netz. f 


| Schmerzloſe 
Bahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


orto und Liſten jeder Lotterie fir. ſauber arbeitend, verkauft mit Garantie für zum 5 f 
un.⸗Exp. Frankfurt a. M. 


aufſteigend, aus dem Orte hinaus. Hinter der 


Kirche angekommen, blickte ich über die Mauer 


und ſah, von zierlichen Gittern umgeben, die 
Erbbegräbniſſe der wohlhabenderen Einwohner. 
Zwiſchen ihnen, von einer jungen Trauereſche 
überhangen, mit einem reizenden, kleinen 
Marmorengel geſchmückt, lag ein Grab, im 
Gegenſatz zu den anderen, von ernſteren Pflanzen 
beſtandenen, mit Hunderten von Blumen eng 
beſetzt. Marias unheimlich dunkle und doch 
ſo ſchöne, rührende Geſtalt weilte dort an dem 
blühenden Beete. Ein großer. blauſchillernder 
Schmetterling flog geräuſchlos um ihr Haupt. 
Doch bemerkte ſie ihn nicht. Lauſchend, wie es 
der Pfarrer beſchrieben, ſaß ſie dort, ihr Ohr 
den Blumen zugewandt, leuchtenden Angeſichts, 
doch mit den Augen groß ins Leere ſtarrend. 
Mir war, als vernehme ich die leiſe geſungene 
Melodie des Liedleins „Schlaf, Kindchen, 
ſchlaf“ wie ein Säuſeln zu mir herüberdringen, 


und die anmuthig einfache Weiſe blieb mir 


noch eine Weile im Ohr, das Bild der irr⸗ 


ſinnigen Mutter im Gedächtniß, als ich rüſtig 


den ſteinigen Pfad weiter ſchritt. 


Kleine Chronik. 
»Wien. Im öſterreichiſchen Handels muſeum 
iſt vor einigen Tagen vor einem Kreiſe erleſener 
Männer der Wiſſenſchaft ein äußerſt intereſſanter 
Vortrag über den hiſtoriſchen Schatz gehalten 
worden, den der Orientaliſt Theodor Graf in dem 
Provinzialarchiv von El Fajum gehoben und der, 
ſeit ſeiner Erwerbung durch den großmüthigen 
Förderer alles wiſſenſchaftlichen Strebens, den 
Erzherzog Rainer, unter den Namen „Papyrus 


Grösste 
Ersparnisse 
im Haushalt, 


Würze und zu Fleis 


il 


Thorner Ostdeutsche Zeitung. | IJ. Als 
- — Würzen 
"AL 1; Anfertig; von || 1A] jedes ; 
"al . Programmen, 1 Fleischextract 
\IIML Menus, | übertreffend ! 


“ Tanzkarten 
Schwarz. und Inl | 
untdruck. 


| 


Hergestellt u. d. 
Protektorat der 
Schweizerischen 
gemeinnützigen 
Gesellschaft u. d. 
k. k. öst. Gewerbe 
Inrpektorates. 


unſerem Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
ſeit ca. 20 Jahren entgegen 


ſuchgemäß zuſammengeſetztes 


verdient. er beſte Beweis 


verdient, liegt wol darin, daß 


Sie haben 


Kopf⸗ und a 


lige Preis von 50 Pfg. bezw. 
ermöglicht auch Unbemittelten 


3 M. 50 Pf. in d. Apothe 


gen, daß das Geld berg, Inowrazla w. P. C 


erg. Nähere Auskunft erteilen: 


II our MIT MA 


Heiſerkeit, Verſchleimung 


enchelhonigſhrup Ä 


in Breslau 


Gumm 


1 nur aus den al. 
eilen zuſammengeſetzt, die 
alſo kein Ge⸗ 


von Carl John & 


Haut und namentlich 


III 


We 


Ziehung am 27. April. Looſe a 1,10 Mk. N 
8 } 14 de ben 9 50 1 41 Her e — . 0 0 t 5 
hauptgewinn 20, ,. Ziehung am 9. Mai. etungen geg. Proviſion ſpäter Fixum 
N Looſe a 1 Mk. (11 Ae 10 Mk.) OX OW enson, für d. Prov. Poſen, Weſtpreußen u. Lauſttz 
offerirt das Lotterie⸗Comtoir von Culmer = Strafe, Nur Herren w. ſ. meld., d. ü., 
Hrust Wittenberg, Seglerſtr. 91. Fine Cylinder ⸗Maſchine, gut erhalten u. i. d. beſſ. Geſellſchaftskreiſen eingef. 


Fr. Off. sub 24 


ſta v Kaſchade in Thorn. 


sowie: als Combinationen der besten Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen 


o d brennen f 1 5 Saath 


wechsel, Blutandrang, Kopfschmerz; 
Schwindel beheben Lippmann's Karls- 
bader Brause-Pulver. Erh. in Sch. à 1 M. u; 


— s3ʒE⅛Æqũ2 —L„—— 


CHOCOLAT 


Suchard Is 


n Thorn zu haben bei 
ae en X Mazurkiewien. 


rtikel empfiehlt billigſt 
- 1. 
Berlin C., Minsftraßel6. 


Gold-Cream-Seife 


ist unübertroöffen gegen rauhe und spröde 
tung eines schönen Teints zu empfehlen, 


a Packet (3 Stück) 50 Pig. 
J. M. Wendisch Nachflg. 


Ein altrenomm. Weinhaus mit eig. vor⸗ 


Erzherzog Rainer“ der gelehrten Welt bekannt 
und zugänglich geworden iſt: der Vortragende 
war der Profeſſor Dr. Karabacek, derſelbe, 
dem die Zurichtung und Sichtung des ungeheuern 
Materials übergeben worden und welcher bereits 
einen großen Theil dieſes Materials offengelegt 
hat. In mehr als 100 000 Faſcikeln, in 11 
verſchiedenen Sprachen und die Zeit von 1400 
vor bis ins 14. Jahrhundert nach Chriſti 
Geburt, alſo eine Epoche von 2700 Jahren 
umfaſſend, ſpricht, auf Papyrus, Pergament, 
Leinen, Leder, Wolle, Wachs und Papier, jener 
Fund zu uns, überliefert er uns im Rahmen 
eines Provinzialarchivs in unglaublicher Reich⸗ 
haltigkeit ein Spiegelbild der geſammten menſch⸗ 
lichen Kultur von längſt entſchwundenen drei 
Jahrtauſenden, führt er uns in Volkszählungs⸗ 
liſten und Kataſtern eine Beſteuerungskunſt der 
Griechen, Römer und Araber vor, der unſere 
leiſtungsfähigſten modernen Finanzminiſter nicht 
werth ſind die Schuhriemen aufzulöſen, und 
bietet er uns, neben bereits bekannten Bruch⸗ 
ſtücken aus Homers Ilias und aus den Werken 
von Demoſthenes, Socrates, Ariſtoteles und 
Theokrit, eine Reihe bisher noch ganz unbe⸗ 
kannter Hervorbringungen der griechiſchen 
Literatur (wir nennen darunter ſpeziell eine 
Serie von „Zauberſchriften“), die, in be⸗ 
glaubigter Form, einen tiefen Einblick in alle 
Gebiete des perſönlichen und des ſtaatlichen 
Lebens des Alterthums gewähren. Die bereits 
geſichteten und geordneten Schätze der Samm⸗ 
lung, darunter zwei Handſchriften, wie fie jo 
alt nirgends vorhanden, waren unter Glas 
und Rahmen zur ſtaunenden Beſichtigung aus⸗ 
geſtellt. 


In Glastöpfen & Mk. 1.50 und 2.50. Höchste 


Bouillon-Extracte Var antaene 
"Medaillen. 


Purum — für reine Kraftbrühe; flues herbes 
chbrühe m. Suppenkr. u. Wurzelw.; Trüffel — feinste Saucenwür ze. 


* Als | 
4 1 g Fleischbrühe 
1 1 1 I jede anders 
1 N Zugabe unnöthig) H 
F j machend! 


Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. 
od 70 22 
Feine Suppenmehle 
Ausgezeichnet durch Wohlgeschmark, leichte 
Verdaulichkeit' und killigkeit. 


orf 
Jeydelstr. 14, 
Wien I., Jasomir- 


n 
Deifoatoss-, Droguan-, Colonlalwaaren-Goschäften. IKomptth 


in Brief. und "Kartenform, 
letztere einfach, sowie Klapp- 
karten, 2- u. Ztheilig, 


Ausführung an die a 


Probſteier 


ken v. Thorn, Brom- 


Friedrichſtraße Nr. 2. 
owsk 


Preisliſte gratis. 


Co., Cöln a/ Rh. 


Damen zur Erhal- 


i n. 1 Bärenpelz en 


ſtraßſe 37. 
Ver- 


pr. 75 Ko. Kiſte ca. 200 Stück 


dee Brief, berfüg, pr 2 K 


90 an K. L. Klement, 


N 
afer, 
robſteier Saatgerſte, 
v nachgebaute 
Te ne 


en en unter 

rone, Schloppe ete. | Garantie von Reinheit und Keimfähigkeit 

f Schönberg i. Holſtein, Febr. 1888. 
Die Verſtaufs-Genoſſenſchaft 

für Probſteier Saatſtorn (E. G.) 


| laſchenbier⸗Verkauf, 


e 


Werthſachen werden durch die Poſt 
unter Werthangabe ſtets angenommen. 


| Anturkorn-Seife 1 

verkaufe jetzt a 15 Mark per Centner, 

weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. p. Ctr. 
Adolph Leetz. 


Annahme von Strohhiten zur Wäsche 


nach neueſten Lacons. 
Geschw. Bayer. 


Zu erfragen parterre. 
Kieler Sprotten 


ſten Mk. 3.50, pr. 4 Kiſten Mk. 6.—, 
zollfrei u. franco pr. Poſtnachn. 


E. H. Schulz, Altona 5. Hamburg. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung? (M. Schirmer) in Thorn. 


Berlin. Ein Liebesdrama ſpielte ſich 
Mittwoch Abend im Hauſe Zoſſenerſtraße 54 ab. 
Die Gattin des Rentiers B. unterhielt ein Liebes⸗ 
verhältnis mit einem jungen Manne. Als dies 
entdeckt war, beſchloſſen die Liebenden, zu ſterben. 
Der Liebhaber erſchoß in der B.'ſchen Wohnung 
ſeine Geliebte und tödtete ſich dann ſelbſt. Als 
die Hausbewohner, durch die Schüſſe alarmirt, in 
die Wohnung drangen, fand man Frau B. 
wie ihren Liebhaber bereits entſeelt vor. 
Die Leichen wurden nach dem Obduftionshanfe 
geſchafft. 


Dasrothe Kreuz auf weissem Grund 
ist das Wahrzeichen der Johanniter, die im Kriege 
wie im Frieden allen Kranken und Leidenden ihre 
werkthätige Hilfe leihen, und dafür die dankbare 
Aneıkennung aller wahren Menschenfreunde ge- 
niessen. Mit Recht hat sich daher Herr Apotheker 
Rich. Brandt als Schutzmarke für seine 
Schweizerpillen ein ähnliches Wahrzeichen 
und zwar das weisse Kreuz auf rothem Grunde 
gewählt, welches jede Schachtel der echten 
Schweizerpillen tregen muss. Auch dag 
weisse Kreuz auf rothem Grund ist ein Erkennungs- 
zeichen für edle und werkthätige Hilfe im Dienste 
der leidenden Menschheit. Die, in den Apotheken 
a Schachtel 1. M. erhältlichen, echten Rich. 
Brandtschen Schweizerpillen haben 
schon unzähligen Kranken geholfen und so dürfen 
sie das weisse Kreuz auf rothem Grund als stolzes 
Abzeichen ihrer Bestimmung zur Schau tragen. 
— Durch Abnehmen der die Schachtel 
umgebenden Gebrauchsänweisung überzeuge man 
sich beim Ankauf stets sofort, dass die Etiquette 
ein weisses Kreuz in rothem Feld und besonders 
auch den Vornamen Rich. Brandt trügt.“ 


| 


M000000010008 
SEine Parties 
Buxkin⸗Reſte 
zu Knaben⸗Anzügen 
geeignet werden 
A billig ausverkauft. 
M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


In Thorn 
Allein verkauf J. G. Adolph. 


Ya 
3,25 


Fam „Wohnung zu vermiethen bei 


1 * 
Ad. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 409. 
Möbl. Wohng ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
Imöbl. Zimm., part., z. v. Schillerſtr. 410. 


mit und ohne Monogramm, ey ine Stube, barterre, ohne Iſſche In 
in verschiedener Grösse und 25 75. E vermiethen Bäckerſtraze Nr. 214. 
Karton-Qualität, 25 1 onbuang, bitch. muB 1 Zimmern u. 
ertigt' R N 2 kl. Nebenzimmern, heller Küche und Zu⸗ 
fertigt schnell und in eleganter De, behör zu vermiethen Bäckerſtr. 212. 


30 Nes u Stube, Nabinet und 
Zubehör ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
mietheit Bromberger Vorſtadt, 2. Linie 46. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör, vollſtändig reuovirt, vom 1. April 
zu vermiethen. Daſelbſt eine gut erhaltene 
elzdecke billig zu verkaufen. 
ermann Granke, Poſthulter, Thorn. 
Jafobsſtraße 230 eine fehr ſchöne 
Wohnung (3 oder 4 Zimmer u. Zub.) v. 
I. April zu verm. Näh, bei Lehrer Chill, 3 Tr. 
Möbl. Zim. zu vermiethen Strobanditr, SO. 


Gr. herrſchaftl. Wohnung 


Bromb. Vorſt. z. dern. Zu erfr. i. d. Exped. 


ie zweite Etage in meinem: Haufe, 
Paſſage Nr. 3, iſt zu verm. B. Meyer. 


Df. Werkstatt Sn Bi en. 


erſte 


. A Bier = ai Tuchmacherſtraße 155. 

Patzenhofer Bier „3 Ml.] ge 

VEREINIGT VORZUGLICHSTE AErWaR Mee Ge e Die Wohnung * — 
Nee 16 Fl. Spatenbräu (Sedlmayr! = 3 Mk' des Herrn P. Reitz ſſt b. I. pril 1888 
SSIGEM PREISE J. Schlesinger. zu vermissen. L. Sichtau in Mocker. 


2 Familienwohnungen nach vorne 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 172/. 
Uſt. Markt 299 ein Laden mit angrenzender 
Wohn. v. 1. April z. vm. Laura Beutler. 
| Breiteſtr. 50, II. Frage, große 

herrſchaftliche Wohnung vom 
1. April zu vermiethen. Loewenberg. 
möbl. Zimm. u. Gabinet zum 1. Febr. 
zu vermiethen. Breiteſtraße 459/60. 
Ein elegant möblirtes Zimmer nebſt 
Kabinet zu vermietgen Coppernicusſtr. 233. 
reiteſtr. 446/47 eine Wohnung, 2 Tr. 
nach vorne, 4 Zimmer, Entree und Zu⸗ 
behör, ſowie eine kleinere Wohnung zum 
1. April er. zu vermiethen. Näheres 
Altſtadt 289 im Laden. 


zu ver. Eine kleine Familienwohnung, 
Brücken: |3 Zimmer, Küche u. Keller, für 45 Thaler, 


iſt Bromberger Vorſtadt zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


1 Bene Wohnung, 5 Zimmer, 

ntree und Zubehör vom 1. April zu 
„verm. Brückenſtr. 25/26, 2 Treppen. Da⸗ 
ſelbſt zu erfragen 2 Part.⸗Zim. zum Komtoir 
geeignet nebſt Keller und Kammer, zum 1, 
April zu vermiethen. 


Mk. 2.— 
empfiehlt 


